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Erachütternde Protokolle üherdie Methoden det Naziverbrecher vor dem Gerichtshof in Nürnherg

Närnberg (SN8). Oberst Smirnow ergriff
erneüt das Wort, um seine Ausführungen über
die faschistischen Kriegsverbrechen gegen die
friedliche Zivilbevölkerung in Osteuropa fort-
zusetzen. Seine Ausführungen zeigen, daß die
Methoden der Naziverbrecher im Laufe der
Zeit zu einer gewisſen Vervollkommnung
führten. Bei Massenerschietzungen mußten sich
die Opfer in Reih und Glied, das Gesicht zur
Erde gewandt, in die Gräben legen, um in
dieser „Ordnung“ ermordet zu werden. Auf
diese Schicht Toter wurde eine neue Reihe
Lebendiger gelegt und mit Maschinengewehren
erschossen. In dieser Weise wurden z. B. im
Lager Maidanek am 3. November 1943 d. h.
an einem einzigen Tage 18 400 Menschen
ermordet. Die Exekution dauerte vom frühen
Morgen bis in den Abend hinein. Das gleiche
geschah in Rowno, wo die Leichenschicht
schließlich mit Chlor überschüttet und dann
mit Erde bedeckt wurde.

Diese Massenhinrichtungen waren der Narj-
führung selbstverständlich bekannt. Man
findet eine neue Bestätiqung hierfür in einem
bei der Adjutantur Hitlers gefundenen Bericht
deutscher Stabsärzte, i welchem es Wwörtlich
heißt: „Infolqe der Massenerschießungen, die
öffentlich vorgenommen werden, kann die
Propaganda feindliche gestimmt werden“,

Oberst Smirnow zitiert das erschütternde
Protokoll des Sanitätsgefreiten Paul Kluge, der
Zeuge einer solchen Massenerschiebung in
Polen war und darüber u. a. folgendes aus-
sagte: Wir sahen, wie aus einem Omnibus
eine Gruppe Von einer Frau mit drei Kindern
im Alter von 3 bis 8 Jahren zu einem aus-
geschaufelten Grab ging. Die Frau mußte in
das Grab steigen und nahm dabei ihr jüngstes

Zur restlosen Ausrottung und für die tofale
Zerstörung war auch die Stadt Leningrad mit
ihren Einwohnern bestimmt. Man erinnert sich
an jenes Dokumient àaus dem Führerhaupt-
quartier, in dem gesagt wird, daß die Existenz

Leningrads vollkommen wertlos für die Deut-
schen ist und daß infolgedessen Leningrad dem

Erdboden gleichgemacht werden söll.
Während der Belagerung der Stadt, die

900 Tage davuerte, warfen die deutschen
Faschisten 107 000 Spreng- und Brandbomben
über der Stadt ab und schossen 150 000 schwere
Artllieriegranaten auf die Stadt. 16 747 Per-
sonen wurden getötet und 33 782 verwundet.

Im Kriegstagebuch des 708. schweren deut-
schen Artiſierie-Reserve-Bataillons finden wüt
folgende Eintragung: „5S. Dezember 1941: Das
Bataillon bombardierte heute den 25. Berzirk.
Da war gerade eine Volksmenge auf der

Leoder und Seife
Der sowjetische Ankläger, Oberst Smirnow,

läßt noch einmal das Grauen der faschistischen
Vernichtungslager aufleben.

Er überreicht dem Gericht zwei Glas-
behälter als Beweisstücke für die Fabrikation
von Seife aus menschlichem Fett.

Es handélt sich einmal um ein halbfertiges und
Mai um ein fertiges Produkt. Seit

1 50 erläutert der Ankläger wurden
im anatomischen Institut von Danzig unter der
Leitung seines Direktors Professor Dr.“ R.
Spanner Versuche zur Herstellung von Seife
aus menschlichen Fetten und zur Fabrikation
von Leder aus Menschenhaut durchgeführt.
Dieses Institut arbeitete sodann nach einem
ausgearbeiteten Verfahren der Seifenherstellung
bis zum Einmarsch der Roten Armee.

In einem Kochprozeß von 3 bis 7 Tagen,
bei weichen etwa 40 menschliche Leichen
zur Gewinnung von 25 bis 30 Kilo benötigt
wurden, wurde die Seife fertiggestellt.

Das Institut wurde vom Reichserziehungs-
minister Rust, dem Reichsgesundheitsführer Dr.
Conti und dem Gauleiter Forster, die sieh kür
diese „Rroduktion“ interessierten, besucht. Dem
Gericht liegt hierüber die Zeugenaussage des
britischen Soldaten Witton vom „Royal Sussexi“-
Regiment t vor, der als Gefangener in diesem

ziger Institut arbeiten mußte. „Durch-
echnittlich 7 bis 8 Leichen pro Tag Kamen an,
und alle waren geköpft worden und nackt.
Manchmal kamen sie in einem Roten-Kreuz-
Kuto an, das 5 oder 6 Leichen in einer Holz
Kiste enthielt und manchmal in einem kleinen
Lastauto mit 3 oder 4 Leichen. Die Leichen
wurden so schnell wie möglich ausgeladen und
in den Keller gebracht. Die Leichen bekamen
Schläuche in den Hals eingeführt und wurden
mit einer Flüssigkeit aus einem Zylinder ap-

ter gelegt, wo sie ungefähr vier MonateP.er Ich velbst mußte diese Leichen
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e Dann wurden sie in große eiserne Be-
x

Uegen blieben.

Kind auf dem Arm mit. Lie beiden anderen
Kinder wurden ihr von zwei Männern hinunter-
gereicht. Die Frau mußte sich mit dem Gesicht
zur Erde flach in die Grube legen, und ihre
drei Kinder mußten sich auf die gleiche Weise
zu ihrer linken Seite hinlegen. Darauf ztiegen
vier Soldaten hinunter, legten die Gewehre s0
an, daß die Mündung etwa 30 Zentimeter vom
Genick entfernt war und schossen dann. Ich
konnte sehen, wie die nächsten Gruppen von
Frauen und Kindern auf die gleiche Weise
erschossen wurden“.

Seit Ende 1943 ließen die Nazibestien von
ihren Opfern Holzsföße errichten, auf die sich
eine Gruppe der Opfer legen mußte, wo sie
erschossen wurde. Die nächste Gruppe legte
wieder eine Holzschicht auf die Leichen, mu59te
sich selbst ff. diese Holzschicht legen und
Wurde erschossen. Dieses System wiederholte
sich so oft, bis der Haufen aus Holz und Lei-
chen eine gewisse Höhe erreicht hatte. Dann
wurde er mit Petroleum übergossen und mit
Hilfe einiger Brandbomben angesteckt.

Neben den schon bekannten Schreckens-
namen Auschwitz, Maidanek, Mauthausen usw.
gab es noch andere Orte, in denen Menschen
zu Zehntausenden hingerichtet wurden. Ein
solcher Ort war die berüchtigte „Todesfestung“,
die Festung Nr. 9 von Kaunas. Hundert-
tausende von Menschen aus allen Teilen
Europas wurden hierhergeschatft und ver-
nichtet.

Der Zeuge Seidel bestätigt in einer Aus-
sage, daß er selbst gesehen habe, wie in
dieser Festung eScheiterhaufen aus 3000 Lel-
chen gebildet und verbrannt wurden. Er
gibt weiter an, daß hier mindestens hundert
tausend Leichen verbrannt worden gind.

Dis Zorstörung Leningrads
Krestowsky-Insel und im nördlichen Teil der
Stadt. Offensichtlich waren das Evakuierte';
am 17. Januar 1942: „Der heutige Tag wor
ruhig. Um 10.45 Uhr bombardierte das Ba-
taillon die Wohnviertel von Leningrad. 38 Gra-
naten wurden abgefeuert“. Ein Gefangener
aus dem 706. Artillerie-Bataillon bestätiqte,
daß es die Aufgabe des Batatllons war, Lenin-
grad zu bowbardieren: „Als wir beim 708. Ba-
taillon ankamen, sagte der Oberleutnant Grau-
nitz zu uns:

„Eure Aufgabe ist es, Leningrad zu rer-
stören“.
grad voller Zwilisten war. Diese 7Zivülisten
zu töten, das war unser Ziel“.

T Zentimeter tief waren. Diese Schalèen
Wurden in die Sonne gestel!t, damit der Inhalt
trocknete Ungefähr 3 bis 4 solche Schalen
voll erhielt man täglich. Was mit dem Inhalt
dieser Schalen geschah, weiß ich nicht. Die
Studenten erzählten mir, daß Seife daraus ge-
macht werde. Eine chemische Substanz werde
hinzugefügt, um den schlechten Geruch zu be-
seitigen. „Professor“ Spanner war das Ober-
haupt dieses Instituts“.

Diese Aussage wird von einem anderen An-
gehörigen der britischen Armee, namens
Andersen, der in diesem Institut arbeitete, be-
stätigt.“ In dem ebenfalls dem Sericht vor-
gelegten Fabrikationsrezept „Professor“ Span-
ners heißt es: „Um den unangenehmen Geruch
Weniger spürbar werden zu lassen, kann man
der Seife vor dem Erstarren einen Geruchs-
stoff, z. B. Senzaloehyd, hinzufügen.“

Gleichzeitig mit den Beweisstücken über
die Herstellunq von Seife aus menschlichen
Fetten führt der Ankläger dem Gericht auf
eine Tafel geheftete große Stücke von ge-
gerbten und in fortschreitendem Gerbungs-
prozeß befindliche menschliche Häute Vor,
In die Erregung hinein, die diese Demon-

stration des Anklägers im Gerichtssaal aus-
löst, spricht Oberst Smirnow seine abschließen
den Worte: „Das Gewissen der Welt rufen die-
jenigen an, die man im Gaswagen umgebracht
hat, die man Jlebendigen Leibes in Stücke zer-
riß, die man verbrannte und deren Asche man
in alle Winde zerstreute. Mögen die Leben-
digen sich dessen bewußt werden, daß das
Gewissen auf dem Opferstein des faschistischen
Terrors zur Gerechtigkeit aufruft“.

Der Gerichtssaal verdunkelt sich und ein
sowjetisches Filmdokument erscheint auf der
Ceinwand. Die Bilder unzähliger Leichen un-
echuldiggr Menschen, die Bilder von Messen-
gräbern stehen vor den Anwesenden auf. Es
sind Bilder, die von Fülmberichterstattern der
Roten Armee im Augenblick der Befreiung
aufgenommen wurden. Die beispiellose Tra-
gödie, die die slawischen Völker bis zu ihrer
Befreiung durch die Rote Armee durchleiden
mußten, ist. in diesem Filmstreifen nur an-
gedeutet. Sie erschüttert nicht nur das Gericht,
sondern die Welt.

Allein die Angeklagten, die aufmerksam die
Leinwand beobachteten, zeigen sich ungerührt.

Die 20. Sitzung des Kontrolirafes
Am 20. Februar fand in Berlin die ordent-

sitz von General König statt.
Aut der Sitzung waren Marschall Shukow,

t

die Provinz Sachsen
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Immanuel Kant
Von Dr. Alfred Werner

Immanuel Kant war einer der großen Wahr-
heitssucher, der, ausgestattet mit dem besten
Wissenschaftlichen Rüstzeug seiter Zeit, vor-
urteilslos eine neue Lebens- und Weltanschau-
ung beqründete. Als Sohn eines Sattlermeisters
und einer braven, frommen Mutter wurde er
am 22. April 1724 in Königsberg geboren. Er
Wurde Professor der Logik und Metaphysik,
lehrte aber auch Naturwissenschaften, insbe-
sondere Eräkunde. Sein gastſiches Haus war
der Treffpunkt geistig angeregter Männer.
Sonst war dieses innerlich bewegte, äußerlich
eintönige Leben Kant hat die Heimat nie-
mals verlassen mit vorbüdlicher Pflicht-
treue der wissenschaftlichen Arbeit gewidmet.

Die,bekannteste Schrift unseres Philosophen,
die ihn berühmt machte, ist die „Kritik der
reinen Vernunft“, die 1781 erschien. Kant über-
nimmt in genialer Zusammenfassung die Er-
kenntnisse der englischen Erfahrungs- und der
deutschen Verstandesphilosophie. Er ist der
Wägende, Orädnende, Richtende. Auf der einen
Seite beruhen unsere Erkenntnisse auf Sinnes-
Wwahrnehmungen, andererseits werden sie ge-
bildet sowohl durch die Anschauungsformen
unserer Sinnlichkeit, nämlich Raum und ZTeit,
wie durch die Denkformen unseres Verstandes,
die. so genannten Kategorien. Erst diese Be-
griffsformen geben uns die Möglichkeit, im Zu-
sammenhang zu denken. Sie sind syn
d. h. sie bauen auf und fassen Mannigfaltiges
zusammen.

Kant unterscheidet zwischen transzendental
und transzendent. Transzendental ist alles,
was der Erfahrung vorausgeht, was a priori,
d. h. von vornherein gegeben ist. Das Trance-
zendente geht über das Erkennen und Erfah-
ren hinaus und erfaßt übersinnliche Ideen wie
Gott, Freiheit, Unsterblichkeit. Der fber-
sinnlichen Natur des Menschen entspringt
das Sittengesetr. Hier Kommt es denWillen des Menschen an. Die Pflicht schreibt
ihm vor: „Handie so, Aas als Maxſme deines
Wihens zugleich als Prigrip einer
Gesetzgebung
zur Richt!inie meines Willens setze, müßte für
jeden anderen, der in meiner 'besonderen
Situation stànde, ebenso gelten wie für mich.
Wichtig ist für die Sittlichkeitslehre der Grund-
satz der alle Menschen bindenden Allgemein-
gültigkeit. Ausnahmen darf es hier nicht
geben. Es gibt danach keine doppelte Moral
für Starke und Schwache, für Herren und
Knechte, wie Nietzsche später wahr Haben
Wollte, sondern das Siftengesetz gilt für alle.
Zugqleich spricht Kant von der Würde des ein-
zelnen. Er darf sie weder gegen sjch selbst
noch gegen seine Mitmenschen verletzen. In
der Achtung gegenüber meinen Zeitgenossen

Natürlich wußten wir, daß Lenin- liche Sitzung des Kontrollrates unter dem Vor- besteht die wahre Humanjtät. Kant unter-
scheidet zwischen Neigung und Gläckseligkeit
auf der einen, Pflicht vfd Tugend auf der

Die Hungerb'ockade, mit der die Faschisten General Mac Narney und Admiral Burrough anderen Seite. Wo es zwischen ihnen zum
die Stadt umgaben, Kkostete weiteren 632 253
Menschen das Leben.

gus Gemordeten
in den Keller bringen, sie auf die Tische in
dera Sezierungsraum legen und mußte sie auch
wegräumen. Nachdem sie seziert worden,
waren, wurden sie in einen Ofen gebracht, der
von der Arbeitsgruppe, der ich angehörte, ge-
baut worden war?! Von Leichen, die nur sehr
wenig seziert worden waren, wurde das Zelen-
gewebe von Armen, Magen und Beinen ent-
fernt.

Dank der Lösung zur Konservierung, in der
sie aufbewahrt worden waren, Konnte das
Zellengewebe sehr leicht von den Knochen ent-
fernt werden; das Zellengewebe kam dann in
einen Kessel. Nach vollendetem Kochen
wurde die Flüssigkeit in weiße Schalen ge-
gossen, die etwa zweimal so grob wie ein
Bogen Papietf von Kanzleiformat und ungefähr

anwesend.
Der Kontrolirat unterzeichnete das Gesetz

Nr. 16 äbder die Eheschließung, das an Stelle
des Nazigesetzes vom 6. Juli 1938 in Kraft tritt.
Das Gesetz wird am 1. März veröffentlicht
werden.

Der Kontrollrat villigte den Bericht des
Koordinierungskomitees über deutsche Indu-
striezweige, die zu vernichten oder zu be-
schränken sind.

Einschrinkung der englischen
Industriekontrolle

London (SNB). Die Arbeit in hundert wei-
teren Industrien oder Industriezweigen in
Großbritannien wird innerhalb von drei Mona-
ten von der staatlichen Kontrolle befreit wer-
den, wie einer Reutermeldung zufolge amtlich
bekanntgegeben wurde.

Unter den fndustrien, die in der Bekannt-
machung aufgeführt sind, befinden sich u. a.
die Schuhwarenerzeugung sowie die Baumwoll-
und Kunstseidenwebereien.

m le doniache Zeniralverwaltung
Wasdington. (SNB). Laut Agentur France Regierungen übereinkamen, die Besprechungen

Presse bestätigte Byrnes, daß er in dem Brief fortzusetzen.
an Bidault einzig einen Meinungsaustausch vor-
echlug, jedoch keinen präzisen Vorschlag im land bestätigte der rGegensatz zu gewissen Meldungen niemals ein

In der Frage der Zivilverwaltung in Deutsch-
Staatssekretär, das im

besonderen zur Frage des Ruhrgebietes und des
Rheinlandes machte. Byrnes setzte hinzu, daß a er
die Zentralverwailtung Pentsrhiands wer 93 Juni realisiert werden sollte. Der Staatssekretär
Ruhrgebiet und Rheinland vach Apsicht er unterstrich, daß Eisenhower in einem Brief, der
Regierung der USsA vollkommen verschiedene vor einigen Monaten zur Veröffentlichung ge-
Probleme seien. Byrnes gab zu, daß die Regie- ngte, Vorgeschlagen habe, daß die Verwal-
rung der Vereinigten Staaten die französische tung der amerikanischen Besatzungszone den
Regierung niemals über ihre genaue Haltung Zjwſſbebsrden im Juni öüdergeben werden solle.
e dem Vorschlag Frankreichs über das

uhrgebiet und Rheinland informierte. Dieses Informationen, die
Der Staafssekretör wies darauf hin, daß nach

von General Clay ru-Problem wurde, so zetzte Byrnes hinzu, von den gegangen seien, die Einsetzung von Zivilbehör-
Vertretern Frankreichs mit BReamten der UsA, den an Stelle der Militärverwaltung der amerſ-
Grohbritanniens und der VUdssR besprochen, kanischen Zone erst zwei oder drel Monate
doch ohne eine Vereinbarun zu erreichen, mit nach der Errichtun der Zentralverwaltung in
Vorbehalt dessen, daß die Vertreter der vier Deutschland verwirklicht werden könne.

Konflikt kommt, müssen wir die Pflicht vor-
ziehen. So fordert es von uns ein allgemein-
gültiges Sittengesetz.
geber dieser sittlichen Weltoränung fordert
unsere praktische Vernunft ein höchstes
Wesen, näwlich Sott. Verstandesmsbig,
Wissenschaftlich im engeren Sinne ist Gott nicht
zu begreifen und zu beweisen, sqtffdern er ist
eben eine Forderung unserer praktischen Ver-
nunft. So unterscheidet der große Kritiker
die Reiche des Wissens und des Glaubens Klar
voneinander.

Von Interesse ist Kants Einstellung gegen-
über einem zu gründenden Völkerbund sowie
die Forderung eines ewigen Friedens. Er weiß

es ist in der Zeit um 1800 daß es in der
Wirklichkeit noch viele Kriege geben wird,
aber er stellt trotzdem dies Forderung, die
Völxer mögen die sittlichen Gesetze der Ge-
rechtigkeit und der gegengeitigen Duidung
auch in die Politik einführen. Es ist. anser
aller, insbesondere aber die Aufgabe der
Staatsmänner, für die hohen Ziele der Vöilker-
versöhnung und des ewigen Friedens zu Wer-
ben und zu arbeiten. Durch wackeres und tapfe-
res Weiterschreiten zu dem erstrebenswerten
Ziele hin sollen wir uns über die Generationes
hinweg dem- Zustfande der Glückseligkeit aller
und des ewigen Friedens immer mehr nähern.

Kant ist sowohl als Erkenntniskritiker wie
als Ethiker und Politiker Vertreter einer Zwei-
weltenlehre (Dualist). Was wir bdegrejfen
können, sind nur die Erscheinungen (Phäno-
mene). Dahinter liegt das in seinen Bigen-
schaften nicht zu erkennende Ding an sich.
Wir wissen von ihm, können aber über seine
Existenz hinaus nichts von ihm aussagen. Des
Ding an sich, das hinter allen Erscheinungen
liegt, bezeichnete unser Philosoph als das X
in der Rechnung, als die aribekannte Gröto.
Skeptisch stand er dieser Frage gegenüber.
Insoweit ist die Welt nicht
insoweit ist unser
(„Nichtwissender“). Als Psychologe weis er,
wie die Menschen mit ihren Trieben, ihrem
Geltungs- und Machtstreben in Wirklichkett
sind, wie sie sich oft von bösen Leidendehbaften
vestimmen lassen. Dem stellt er die Menschen
gegenüber, wie sie nach dem Sittengeseta sein
sollen die guten und hülfreichen- Menvchen,

thetisch,

einengeiten könne We en ar
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Se Repräsentanten der Humanität,
t Achtu egqnen. So hat der grobe
von Köni a e fast U Jahr-

les zu 9des entsdeutsche Vo in Aeuberlichkeit über
hebliches achtstreben hineiVertiefung in Kants geistige Welt kann a e
beitragen, uns wieder auf den rechten Weg dern
der Wahrheit, Innerlichkeit und mensehlichen
Güte zurückzuführen. („Das Volk

11 Semester für Arzfe
Die medizinischen Fakultäten in der

sowjetischen Zone
Berlin (SNB). Am 15. Februar zählten die

medizinischen Fakultäten von Berlin, Jena und
Leipzig 1755 Hörer. Als erste eröffnete im
Dezember v. J. die medizinische Fakultät der
Jenaer Universität. Im Januar begannen die
Vorlesungen in Berlin, im Februar in der Leip-
ziger Universität. In den nächsten Tagen wird
die medizinische Fakultät in Greifswald und in
den ersten Märztagen die der Universität
Halle die Arbeit aufnehmen.

Insgesamt werden sich 2655 Studenten in
der sowjetischen Besatzungszone dem medizini-
schen Studium, widinen. Der Lehrkörper ist
fast vollzählig. Die Mehrzahl der Institute
und Kliniken ist wieder aufgebaut; die Labora-
torien sind mit der erforderlichen Einrichtung
und den notwendigen Apparaten ausqestattet.
Für alle medizinischen Fakultäten sind einheit-
liche Lehrpläne durch die deutsche Zentralver-
waltung für das Gesundheitswesen aufqgestellt
und durch die sowjetische Militärverwaltung in
Deutschland bestätigt. Dieser Plan zielt aut
die Ausbildung von tüchtigen Fachärzten hin.
Er ist auf 11 Semester entgegen den frühe-
ren 10. berechnet. Somit dauert das Studium
51 Jahre. Besonderer Wert wird aßüf die theo-
retische Ausbildung der Studenten gelegt. Fünt
Semester sind für das theoretische und sechs
Semester für das klinische Studium angesettzt.

Stuttgart (SNB). Der Wwürttembergische
Ministerpräsident bekannte sich, wie der Rund-
funk berichtet, in einer Ansprache in Mann-
heim gegen alle separatistischen Bewegungen.

die etn-

ges Zuch uns ung unserer Zu

n führende Räiie on
privaten GroßWe Wir erinnern hiernur an das e ren aus der Zeit

vor dem ersten Weltkrieg àn die Bagdad-
Bahn- Pläne der Deutschen Bank, die, da sie
die Lebensinteressen des englischen Welt-,
reiches an ihrem empfindlichsten Punkt be
rührten, die Beziehungen Deutschlands zuEngland recht ungünstig beeinflußten und
ſetzten Endes mit zum Ausbruch des Krieges
beitrugen.Daß die Grosbanken sich gerade von Hitlers

wahnwitzigen Welterobetungsplänen glänzende
Geschäfte versprachen, qeht aus den reich-
lichen finanziellen Unterstützungen hervor, die
sie der Nazipartei zukommen ließen. Es ist

es
Schroeder vorbereitet wurde undSchacht, der bedeutendste Exponent e

Rolle spielte.kapitals,Der Veriaut der Raubkriege Hitlers
mit welcher Gier sich die deutschen
banken auf die wirtschaftche Ausplünderung
der besetzten Gebiete stürzten. Die Liqui-
dierung der Großbanken, beschlossen von der
Potsdamer Konferenz, bedeutet daher eine
Sicherung des Rriedens für die Zukunft Auch
die deutschen Werktätigen fordern im Inter-
esse einer gedeihlichen Entwicklung des deuj-
schen Lebens nach innen pnd außen die Liqui-
dierung der privaten Großbanken. Die Dele-
giertenkonferenz des FDGB der sowjetischen
Besatzungszone nahm daher einstimmig fol-
gende Eatschließung an:

„Die Gewerkschafts konferenz hält es im Interesse des Friedens und der demokra-
tischen Entwicklung für dringend notwenditq, daß die privaten Großbanken, die Träger
der imperialistischen Kriegspolitik, liquidiert werden.

Die Großbanken mit ihren traditionellen Bindungen an Konzerne, Trusts, Syndi-
kate, Kartelle und andere Monopolvereinigungen waren die Finanziers des ersten
und zweiten Weltkrieges. Die Großbanken Waren immer schon die Schrittmacher
einer ausgesprochenen, imperialistischen Eroberungqspolitik, Unter ihrer Führung
wurde in den Jahren 1920 bis 1923 auf Kosten des deutschen schaffenden Volkes die

Finanzkapitals von 1914 bis 1945.
Inflation durchgeführt. Elend und Blut zeichne den Weg der Hyänen des deutschen

Die Sicherung des Friedens verlangt zwingend die Beseitigung dieser Macht-
positionen der Kriegsverbrecher und Kriegsinteressenten.

Die Allgemeine Delegiertenkonferenz des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes
fordert die Enteignung aller deutschen Großbanken. Mit dieser Forderung findet sich
die Konferenz in Vebereinstimmung mit den Beschlüsſen der Potsdamer Konferenz der
alliierten Mächte.Die Deiegiertenkonferenz begrüßt, daß in der sowjetischen Besatzungszone die

Geschäfte dieser Banken von den neu gegründeten Provinzial- und Landesbanken über-
nommen wurden. So wie hier sollen die Großbanken in allen Besatzungszonen
Deutschlands enteiqnet und liquidiert werden. An ihre Stelle sollen Banken staat-
lichen Charakters (Landes- bzw. Provinzialbanken) treten.“
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Die Justizerneuerung in Deutschlund
Moskau (Rundfunk). Unser Berichterstatter

in der sowjetischen Besatzungszone Deutsch-
lands schreibt uns:

Die Justiz, die schon in der wilhelminischen
Aera und auch in der Weimarer Zeit eine Trutz-
burg der Reaktion war, war unter dem Nazis-
mus vpllends eine willige Dirne des faschisti-
schen Massenmordes. Es wäre glatter Selbst-
mord der neuen deutschen Demokratie, die
nazistischen und nazistisch verseuchten Richter
und Rechtsanwälte weiter zuzulassen. Gerade
die gründliche Säuberung der Justiz ist eine
unerläßliche Voraussetzung und verdient größte
Aufmerksamkeit, damit die demokratische Ent-
wicklung in Deutschland nicht gehemmt und
efährdet wird. Alle faschistischen Elemente
üssen von jelet Rechtsprechung ausgeschaltet

werden, denn die Gerichte entscheiden letzten
Endes über Ehre, Freiheit und Leben Von
Menschen.

Die Säuberung des deutschen Justizwesens
von Nazielementen und seine Demokratisierung
wurde mit Energie in Angriff genommen. Es
wurden bereits mehrfach demokratische Rechts-
anwälte als Hilfsrichter verpflichtet, so hat in
Leipzig der Landesgerichtspräsident Neu kürz-
lich zehn Rechtsanwälte als ehrenamtliche Hilfs-
richter an das Landesgericht berufen. Dort
werden auch angesichts des großen Bedarfs an
demokratischen Richtern umfassendere Maß-
nahmen durchgeführt. Entsprechend den Be-
schlüssen der Potsdamer Konferenz der drei
Großmächte und einer im Oktober erlassenen
Proklamation des alliierten Kontrollrates für
Deutschland steht der Zugang zum Richteramt

ohne Rücksicht auf Religion oder Nationalität
allen Personen offen, insofern sie die Grund-
sätze der Demokratie anerkennen.

Recht und Gerechtigkeit sind für den Auf-

bau eines neuen Deutschlands unerläßlich. Das
erneuerte und gereinigte wird zur
Schaffung eines demokratischen Deutschlands
wesentlich beitragen können.

„Parfelführer“ Knappifsch wird ausgeliefert

Wien (TASS). Wie aus Klagenfurt berichtet
Wwird, hat der Landtag Kärntens der Forderung
des Staatsanwaltes von Graz, das ehemaliqe
Landtagsmitqlied, den Führer der aufgelösten
so genannten „Demokratischen Partei“, Knap-
pitsch, auszuliefern, einstimmig stattgegeben.

Knappitsch wirà von der Staatsanwattschaft
der Plünderung, Verbergung von Waffen und
ciner Reihe anderer Verbrechen beschuldigt.
Der ehemalige Sekretär der aufgelösten „Demo-
kratischen Partei Kärntens, Josef Osterschniog,
wurde vor einigen Tagen auf Grund des Ge-
setzes über die Kriegsverbrecher verhäftet.

Das Wahlrecht für aktive Faschisten
Rom (SNB). In Mailand trat der nationale

Befreiungsausschuß zusammen. 38 Delegierte
aus allen Provinzen Oberifaliens nahmen an
der Konferenz teil. Die Delegierten forderten
die Entziehung des Wahlrechts für aktive
Faschisten und verlangten strengere Maß-
nahmen gegen den Faschismus.

Wuppertal (SNB). Dem britischen Presse-
dienst zufolge heißt jetzt die Hauptverkehrs-
straße im Ortsteil Barmen der Stadt Wuppertal
„Friedrich-Engels-Allee“. Zur Erinnerung an den
dort geborenen sozialistischen Vorkämpfer hat
die Stadtverwaltung Wuppertal die Umbenen-
nung vorgenommen.

J

Kundgebung gegen die Krieqsverbrecher
Moskau (SNB). In Neuyork fand eine

Kundgebung statt, in der der Sekretär des
Fortschrittlichen Internationalen Juristenkomi-
tees für Fragen der Kriegsverbrechen, Draker,
darauf bestand, daß die Nazi-Industriellen und
Finanziers schleunigst vor Gericht gestellt
werden sollten. Draker verlangte ferner, daß
die Verhaftung der japanischen Kriegsver-
brecher einschließlich des japanischen Kaisers
Hirohito, beschleunigt werden.
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aid Vorictedestehe Habe (Saato) Gatte
Punts er derte

„Sadisfen Repysenfanten des
Hitler-Staates“

diesem Titel hat die Abteilung
„Presse und Propaganda der Provinzialver-
waltung eine gut ausgestattete Broschüre
herausgegeben. Wie der Titel schon besagt,

Unter

befaßt sie sich wieder mit dem Thema „Drittos
Reich“, und zwar diesmal insbesondere mit
den „Würdigsten Vertretern“
Was War sie in Wirklichkeit? Ein Zusammen-
schluß von Mördern, Verbrechern, Bestien,
Honkern Sadistenl Und doch waren
dieselben Leute die Repräsentanten des Hitler-
Staates und kennzeichneten damit das System.

Mit Bes hämung lesen wir, wie 700
russische Offiziere und Kommissare du h
Genickschuß vernichtet wurden Der Broschür-
ist eine Zeichnung beigegeben, aus der die
hierfür besonders geschaffene Anlage in
Buchenwald ersichtlich ist. Mit aller Systema-
tik wurde Mord organisiert

Obwohl in der Broschüre nur nüchterne
Berichte, die durch Zeichnungen illustriert
werden, wiedergegeben sind erschüttern sie
doch gerade in ihrer einfachen Sprache,

Blick In ciie Welt
Wieder ein SS-FHenker geſahyt

Wien (SNB). Der amerikanische Nachrich-tendienst meldet daß die Wiener Staatspolizei
kürzlich den SSs-Hauptsturmführer Georg Wolf
verhaftete. Wolf wird beschuldigt, für die
Massenerschiebungen von Juden in Budapest
verantwortlich zu sein. Er soll als Komman-
dant des Pfeilkreuzler-Sicherheitsdienstes in
Ungarn unter dem Namen Arpad Voeroesvary
die systematische Ausrottung der ungarischen

Juden und Freiheitskämpfer geleitet haben.
Krlegsgefangene für Frankreich

Frankfurt-Main (SNB). Die Agentur France
Presse meldet, daß viele deutsche Krieqgs-
gefangene, die gegenwärtig amerikanischer Auf-

v sicht an vertraut sind, demnächst der fran-
zösischen Regierung übergeben werden und bei
Wiederaufbauarbeiten in Frankreich zum Ein-
satz Kommen. Unter diesen Gefangenen, die
aus Lagern in Frankreich, den Vereinigten
Staaten und der amerikanischen Besatzungs-
zone kommen, befinden sich ungefähr 40 000
Soldaten der Waffen-ssS.

Deufsche Dokumentfe über Spanien

London (SNB). Der Londoner Rundfunk
meldet, daß der amerikanische Aubenminister
Byrnes auf einer Pressekonferenz erklàarte, die
britische und die amerikanische Regierung be-
absichtigten die Veröffentlichung von Infor-
mationen über Spanien, die sjch aus erbeuteten
deutschen Dokumenten ergeben.

Weniger Brot in Indien
Delhi (SNB). Nach giner Rundfunk- Meldung

kündigte der Vizekönig von Indien, Lord Wa-
Well, die Herabsetzung der Brotration von 450
auf 370 Gramm täglich an.

Leningrad (SNB). Mehr als 100 Geologen
beteiligten sich an der Ausarbeitung einer
neuen geoloqischen Karte des europäischen
Teiles der Sowjetunion.
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Bourgeois und Proletorier

Fortsetzung des einleitenden Abschnittes
ous dem „Kommunistischen Manifest“.
Siehe die gestrige Nummer des „Volksblatt“.

Auf dieser Stufe bilden die Arbeiter eine
Gber das ganze Land zerstreute und durch die
Konkurrenz zersplitterte Masse. Massenhaftes
Zusammenhalten der Arbeiter ist noch nicht
die Folge ihrer eigenen Vereiniqung, sondern
die Folge der Vereinigung der Bourgqeoisie,
die zur Erreichung ihrer eigenen politischen
Zwecke das ganze Proletarjat in Bewequng
setzen muß und es einstweilen noch Kànn.
Auf dieser Stufe bekämpfen die Proletarier
also nicht ihre Veinde, sondern die Feinde
ihrer Feinde, die Reste der absoluton Monarchie,
die Grundeigentümer, die nichtindustriellen
Bourgeois, die Kleinbürger. Die ganze geschicht-
liche Bewegung ist so in den Händen der Bour
geoisie jeder Sieq, der so er-
rungen wird, ist ein Sieg der Bourgeoisie.

Aber mit der Entwicklung der Industrie ver-
mehrt sich nicht nur das Proletariat; es wird
in größeren Massen zusammengedrängt, seine
Kraft wächst, und es fühlt sie mehr. Die
Interessen, die Lebenslagen innerhalb des Prole-
tariats gleichen sich immer mehr aus, indem
die Maschinerie mehr und mehr die Unter-
schiede der Arbeit verwischt und den Lohn

fast überall auf ein gleich niedriges Niveau
herabdrückt. Die wachsende Konkurrenz der
Bourgeois unter sich und die daraus hervor-
gehenden Handelskrisen machen den Lohn der
Arbeiter immer schwankender; die immer
rascher sich entwickelnde, unaufhörliche Ver-
besserung der Maschinerie macht ihre ganze
Labensstellung immer unsicherer; immer mekr
nehmen die Kollisionen zwischen dem ein-
zelnen Arbeiter und dem einzelnen Bourgeois
den Charakter von Kollisionen zweier Klassen
an. Die Arbeiter beginnen damit, Koalitionen
gegen che Bourgeois zu bilden sie treten zu-

sammen zur Behauptung ihres Arbeitslohnes.
Sie stiften selbst dauernde Assoziationen, um
sich für die gelegentlichen Empörungen zu ver-
proviantieren. Stellenweise bricht der Kampf
in Emeuten aus.

Von Zeit, zu Zeft siegen die Arbeiter, aber
nur vorübergehend Das eigentliche Resultat
ihrer Kämpfe ist nicht der unmittelbare Erfolg,
sondern die immer weiter um sich greitende
Vereinigung der Arbeiter. Sie wird befördert
durch die wachsenden Kommunikationsmittel,
die von der groben Industrie erzeugt werden
und die Arpeiter der verschiedenen Lokalitäten
miteinander in Verbindung setzen. Es bedarf
aber bloß der Verbindung, um die vielen Lokal-
kämpfe von überall gleichem Charakter zu
einem nationalen, zu einem Klassenkampf zu
zentralisieren. Jeder Klassenkampf ist aber
ein politischer Kampf. Und die Vereinigung,
zu der die Bürger des Mittelalters mit ihren
Vizinalweqgen Jahrhunderte bedurften, bringen
die modernen Proletarier mit den Eisenbahnen
in wenigen Jahren zustande.

Diese Organisation der Proſetarier zur
Klasse, und damit zur politischen Partei, wird
jeden Augenblick wieder gesprengt durch die
Konkurrenz unter den Arbeitern selbst. Aber
sie ersteht immer wieder, stärker, fester, mäch-
tiger. Sie erzwingt die Anerkennung einzelner
Interessen der Arbeiter in Gesetzesform, in-
dem sie die Spaltungen der Bourgeoisie unter
sich benutzt. So die Zehnstundenbill in England.

Die Kaollisionen der alten Gesellschaft über-
haupt fördern mannigfach den Entwicklungs-
gang des Proletariats. Die Bourgeoisie befindet
sich in fortwährendem Kampte: anfangs gegen
die Aristokratie; später gegen die Teile der
Bourgeoisie selbst, deren Interessen mit dem
Fortschritt der Industrie in Widerspruch ge-
raten; stets gegen die Bourgeoisie aller aus-
wärtigen Länder. In allen diesen Kämpken sieht
sie sich genötigt, an das Proletariat zu appel-
lieren, seine Hilfe in Anspruch zu nehmen und
es so in die politische Bewegung hineinzu-

reißen. Sie selbst führt also dem Prole-
tariat ihre eigenen Bildungselemente, d. h.
Waffen gegen sich selbst zu.

Es werden ferner, wie wir sahen, durch den
Fortschritt der Industrie ganze Bestandteiſe der
herrschenden Klasse ins Proletariat hinab-
geworfen oder wenigstens in ihren Lebens-
bedingungen bedroht. Auch sie führen dem
Proletariat eine Masse Bildungselemente zu.

In Zeiten endlich, wo der Klassenkampf sich
der Entscheidung nähert, nimmt der Auflösungs-
prozeß innerhalb der herrschenden Klasse,
innerhalb der ganzen alten Gesellschaft, einen
so heftigen, so. grellen Charakter an, daß ein
kleiner Teil der herrschenden Klasse sich Von
ihr lossagt und sich der revolutionären Klasse
anschliebt, der Klasse, welche die Zukunft in
ihren Händen trösgt. Wie daher früher ein Teil
des Adeis zur Bourgeoisie überging, so gert
jetzt ein Teil der Bourgeoisie zum Proletariat
über, und namentlich ein Teil der Bourgeois-
ideoloqen, welche zum theoretischen Verständ-
nis der ganzen geschichtlichen Bewegung sich
hinauf gearbeitet haben.Von allen Klassen, welche heutzutage der
Bourgeoisie gegenüberstehen, ist nur das Prole-
tariat eine wirklich revolutionäre Klasse. Die
übrigen Klassen verkommen und gehen unter
mit der großen Industrie, das Proletdriat ist ihr
eigenstes Produkt.

Die Mittelstände, der kleine Industrielle,
der kleine Kaufmann, der Handwerker, der
Bauer, sie alle bekämpfen die Bourgeoisie, um
ihre Existenz als Mittelstände vor dem Unter-
gang zu sichern. Sie sind also nicht revolutſo-
när, sondern Kkonservativ. Noch mehr, sie sind
reaktionär, sie suchen das Rad der Geschichte
zurückzudrehen, Sind sie revolutionär, so sind
sie es im Hinhlick auf den ihnen bevorstehen-
den Vebergang ins Proletariat, so verteidigen
sie nicht ihre gegenwärtigen, sondern ihre zu-
künftigen Interessen, so verlassen sie ihren
eigenen Standpunkt, um sich auf den des
Proletariats zu ſtellen.

Das Lumpenproleisriat, diese passive Ver-
faulung der untersten Schichten der alten Ge-
sellschaft, wird durch eine proletarische Revo-
lution stellenweise in die Bewequng hinein-
geschleudert, seiner ganzen Lebenslage nach
Wird es bereitwilliger sein, sich zu reaktionä-
ren Umtrieben erkaufen zu lassen.

Die Lebensbedinqungen der alten Gesell-
schaft sind schon vernichtet in den Lebens-
bedinqungen des Proletariats Der Proletariist eigentumslos;, sein Verhältnis zu Weh s

Kindern hat nichts mehr gemein wit dem bür-
gerlichen Familienverhältnis; die moderne in-
dustrielle Arbeit, die moderne Unterjochung
unter das Kapital, dieselbe in England wie in
Frankreich,
hat ihm allen nationalen Charakter abgestreift.
Die Gesetze, die Moral, die Religion siod für
ihn ebensoviele bürgerliche Vorurteile, ninter
denen sich ebenso viele bürgerliche Interessen
verstecken.

Alle früheren Klassen, die sich die Herr-
schaft eroberten, suchten ihre schon erworbene
Lebensstellung zu sichern, indem sie die ganze
Gesellschaft' den Bedingungen ihres Erwerbes
unterwarfen. Die Proletarier Können sich die
gesellschaftlichen Produktivkräfte nur erobern,
indem sie ihre eigne bisherige Aneignungs-
weise und damit die ganze bisherige Aneig-
nungs weise abschaffen. Die Proletarier, hapen
nichts von dem ihrigen zu sichern, sie haben
alle bisherigen Privatsicherheiten und Privat-
versicherungen zu zerstören.

Alle bisherigen Bewegungen waren Be-
Wegungen von Minoritäten oder im Interesseo
von Minoritäten.
ist die Selbständige Bewegung der ungeheuren
Mehrzahl im Interesse der ungeheuren Mehr-
zahl. Das Proletarjat, die unterste Schicht der
jetzigen Gesellschaft, kann sich nicht erheben,
nicht aufrichten, ohne daß der ganze Ueberbau
der Schichten, die die offizielle Gesellschaft
bilden, in die Luft gesprengt wird.Worteetenng tolgt

der 88. Aber

in Amerika wie in Deutschland,

Die proletarische Bewegung
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In der Einheit liegt die Kraft
Lehren ans dor Vorgangenheit

Von Ludwig Einicke
In den nächsten Wochen wird die Schaffung

der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands
Tatsache werden. Dieser, für das gesamte
deutsche Volk bedeutungsvolle Vorgang ver-
pfiichtet uns, einmal tiefer darüber noach-
zudenken, warum es zur Spaltung der deut-
schen Arbeiterbewequng Kommen konnte. Nicht
immer herrscht in den Reihen der Arbeiter-
bewegung über diese Tatsache völlige Klarheit.
Aber bei der Schaffung der Einheit der deut-
schen Arbeiterbewegung ist die Erkenntnis über
die tieferen UVUrsachen der Spaltung von großer
Bedeutung. Nur wenn es uns gelingt, die wirk-
lichen Gründe, die zur Spaltung führten, richtig
zu erkennen, haben wir auch die Mögqlichkeit,
richtige Lehren aus der Vergangenheit zu ziehen,
und damit in der Zukunft früher begangene
Fehler zu Verhindern.

Es gibt in beiden Arbeiterparteien Genossen,
die der Meinung sind, daß die Spaltung der
deutschen Arbeiterbewoegunq erst im Jahre 1914
durch die Kriegskreditbewilligung bzw. durch
die Schaffung der UsPD ihren Anfang nimmt.
Das ist nicht richtig.

Die Kriegskreditbewilligung, die Politik des
Burgfriedens mit der deutschen kapitalistischen
Klasse Von seiten bestimmter Führer der deut-
schen Arbeiterbewequng und die sich aus dieser
verhängnisvollen Politik ergebende Notwendig-
keit der organisatorischen Spaltung der alten
Sozialdemokratie, die Gründung des Spartakus-
bundes und die Schaffung der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands,
Waren nur die äußeren, deutlich sichtbaren
Zeichen einer bereits vorausgegangenen Spal-
tung der deutschen Arbeiterbewegung.

Schon am Ende des vorigen Jahrhunderts
und zu Beginn des 20. Jahrhunderts zeigten sich
immer deutlicher die Zeichen einer solchen,
zunächst noch ideologischen Spaltung. Innerhalb
der Arbeiterbewequng gab es Männer (Bern-
stein u. a.), die heranginqen, den Marxismus
einer Revision zu unterziehen. Sie versuchten
den Beweis zu erbringen, daß mit den Ver-
änderungen in der Kapifalistischen Entwicklung
auch der Marxismus revidiert, d. h. nach ihrer
Meinung grundsätzlich verändert werden müßte.
Nach der Darstellung der Revisionisten sei es
notwendig, gerade die bedeutungsvollsten Leh-
ren des Marxismus über die Unversöhnlichkeit
der Klassengegensätze, die Notwendigkelt der
Herrschaft der Arbeiterklasse, und über den
Charakter des Staates überhaupt, völlig aus-
zuschalten. Die Verwirklichung dieser Forde-
rungen des Revisionismus hätte bedeutet, daß
der Marxismus in seinen Wwesentlichsten Grund-
sätzen verändert und verfälscht worden Wäre.
Die Führer der deutschen Arbeiterbewequng,
die dem Marxismus treu geblieben sind, haben
gegen seine Verfälscher, gegen die Revisio-
nisten und Reformisten, einen energischen und
grundsätzlichen Kampf geführt.

Auf der Grundlage der Verfälschung des
Marxismus verbreiteten die Revisionisten die
Lehre, daß die von der Arbeiterklasse als Er-
gebnis des revolutionären Klassenkampfes er-
rungenen Reformen bereits eine teilweise Ver-
Wwirklichung des Sozialismus darstellten. Sie
zogen daraus die Sch'ußfolgerungen, daß man
diese Reformen nur einfach zu vermehren
brauche, um „friedlich in den Sozialismus
hineinzuwachsen“. Diese Reformen auf poli-

tischem und sozialem Gebiet waren nach ihrer
Darstellung Geschenke der liberalen Bour-
geoisie an die Arbeiterklasse aus Gründen der
„reinen“ Demokratie. Sie behaupteten, daß die
Anwendung des marxistischen Klassenkampf-
gedankens in einer solchen Periode des Kapita-
lismus veraltet sei und im Rahmen eines Burg-
friedens die Vertretung der Interessen der
Volksgemeinschaft möglich sei. Der „Freie
Volksstaat“ war nach ihrer Lehre die Einrich-
tung, die die Aufgabe hat, die gemeinsamen
Interessen zu regeln.

Diese Tatsache zeigt uns mit aller Deutlich-
keit, daß die Revisionisten den Charakter des
Imperialismus und des imperialistischen Staates
nicht erkannt hatten. Die natürliche Ergänzung
und Schlußfolgerung ihrer Lehre war, daß man
einem solchen Staat, der ein „Volksstaat“ ist,
also kein Instrument zur Niederhaltung und
Beherrschung der Arbeiterklasse darstellt, ganz
natürlich auch zu seiner „Verteidigung“ die
Kriegskredite bewilligen mub.

Das Verlassen der Grundlehren des Marxis-
mus vom Klassenkampf und vom Staat also,
stellte zunächst die ideologische und später
auch die organisatorische Ursache zur Spaltung
der deutschen Arbeiterbewegung dar.

Im Verlaufe dieser Entwicklung sehen Wwir,
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Wie sich schon immer deutlicher auch die orga-
nisatorische Spaltung vollzieht. Schon innerhalb
der Sozialdemokratie der Vorkriegszeit gibt es
drei große Hauptrichtungen, die Revisionisten
und Reformisten (Bernstein, Legien), die Zen-
tristen und den linken Flügel, dem Franz Meh-
ring, Karl Liebknecht. Rosa Luxemburg und
andere angehörten,

Die Gegner des Revisionismus innerhalb der
Arbeiterbewe gung haben gegen die Ver-
fälschung des Marxismus vor allem auch einen
energischen Kampf geführt, um die Spaltung der
deutschen Arbeiterklasse zu verhindern. Sie
wußten, daß das Verlassen der marxistischen
Grundsätze mit einer offenen Spaltung der
Arbeiterbewegung enden mußte.

In der gegenwärtigen Situation haben sich
die entscheidenden Schichten der deutschen
Arbeiterklasse auf der Grundlage der Lehren
aus der Vergangenheit zu der Erkenntnis durch-
gerungen, daß nur die unverfälschte Lehre des
Marxismus die Grundlage der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands bilden kann.

Die Spaltung der deutschen Arbeiterbewe-
gung War die Folge der Verleugnung marxisti-
scher Grundsätze. Die Einheit kommt nun end-
lich wieder zustande auf der Grundlage des
Marxismus.

Einheitspurtei sichert die Produktion
Die Befriebs gruppen der SPD und KPD in Leuna zusammengeschlossen

Am 18. Februar fand elne gemeinsame Funk-
tionärsitzung der Betriebsgruppen der KPD und
SPD des Leuna- Werkes statt. Es sprachen die
Vorsitzenden der Betriebsgruppen, die Genossen
Zschäge und Jährling. In ihren Worten
kam der einmütige Wille der Leuna-Arbetter zur
Schaffung der marxistischen Einheitspartei zum
Ausdruck. Es wurde aufgerufen, an Stelle des
Redens nunmehr das Handeln treten zu lassen.
Wir müssen jeden als Reaktionär und Gegner
ansehen, der heute noch irgendwie spitzfindige
Gründe gegen die Einheit ins Feld zu führen
Wwagt. Insbesondere wurden die Machenschaften
des Dr. Schumacher in Hannover gegeibelt.

Gen. Jährling wies besonders darauf hin, daß
die Kommende Einheitspartei sich nicht aus-
schließlich auf die Erfassung der Inmdustrie-
arbeiterschaft und der landarmen Bauern be-
schränken Wwird, sondern allen Bevölkerungs-
kreisen ihre Pforten öffnet, die gewillt sind, auf
dem Boden der Kkämpferischen Demokratie am
Aufbau Deutschlands mitzuarbeiten.

In der Diskussion forderten Redner die
Jugendlichen und Frauem auf, nicht beiseite zu
stehen, sondern aktiv an dem gemeinsamen
Werke mitzuhelfen.

Ein Vertreter der Bezirksleitung der KPD,
Gen. Pisnick bestätigte die Uebereinstimmung
der in der Versammlung zum Ausdruck gekom-
menen Ueberzeugungen mit denen der beider-
seitigen Parteileitungen. Es wurde die nach-
stehenäe Entschliebung einstimmig ange-
nommen:

„Die Betriebsgruppenleitungen der SPD und
KPD des Leuna- Werkes und über 200 Funktio-
näre der beiden Betriebsgruppen haben 2ur
Frage der Beschleunigung der Vorbereitung
einer einheitlichen sozialistischen Partei Stel-
lung genommen.

Gegen den Spulter Dr. Schumucher
Grofjbefriebe in Eraunschwelg und Hannover für die Einheltspartfel

Der Gedanke der Einheit der Arbeiterklasse
bricht sich ohne Rücksicht auf Zonengrenzen
und trotz Sabotage mencher einheitsfeindlicher
Vorstände überall siegreich Bahn. Die Ver-
suche, in manchen Gebieten Deutschlands die
SPD- Arbeiter durch übereilte Beschlüsse, ohne
sie überhaupt zu befragen, zu überfahren und
vor Vollendete Tatsachen zu stellen, werden
von den SPD- Mitgliedern selbst zunichte ge-
macht. Vergeblich durchquerte Dr. Schumacher
in eiliger Hast ganz West- und Südwestdeutsch-
land, um in Frankfurt, Stuttgart, Köln, Ham-
burg, in Lübeck oder im Ruhrgebiet seine ein-
heits feindlichen Minen zu legen.

Jetzt beginnen die Arbeiter in den Betrie-
ben auch dieser Gebiete auf dieses undemokra-
tische und einheitsfeindliche Verhalten zu ant-
worten. Aus Schumachers unmittelbarer Do-
mäne, aus Hannover-Braunschweig, veröffent-
lichen wir heute Entschließungen, aus zwei der
größten Betriebe dieser Städte.

In einer an die Bezirksleitungen der SPD (in
der Schurjacher sitztl) und KPPD gerichteten
Resolution heißt es:
Die in der Betriebsversammlung am 18. Ja-
nuar versammelte Belegschaft der Continen-
tal-Gummiwerke AG, Hauptwerk Vahren-
walder Straße, fordert die beiden großen Ar-
beiterparteien auf, schnellstens die Voraus-
etzung fur die organisatorische Verschmel-
xung zu eiper einzigen großen soxzialistischen
Arbeiterpartet zu schaffen.
So wie die Kollegen der Continentalwerke
aich bemühen, einig den Wlederaufbau ihres
Werkes au Vollenden, so kann der Wieder-
aufbau unseres demokratischen Deutechlands
nur durch die Schaffung einer einzigen gro-
en Arbeiterpartei gesichert werden.

J

durch diese neue, alle Werktätigen erfassende
Partei ist es möglich, den Willen der Arbei-
ter im neuen Deutschland erfolgreich zur
Geltung zu bringen. Wir wollen die Einheit
aller Werktätigen, weil sie unbedingt not-
wendig ist.

Der Betriebsausschuß
der Continental-Gummiwerke AG.

in welcher
waren etwa

Bei der Betriebsversammlung,
diese Resolution gefaßt wurde,
2000 Betriebsangehörige anwesend.

In Braunschweig haben die Mitglieder
der SPD und KPD der Firma Voigtländer und
Sohn einstimmig folgende Entschließbung an-
genommen:

Beide Parteigruppen arbeiten ab sofort in
allen auftretenden Fragen, die die Interessen
der Belegschaft berühren, zusammen. Dazu
gehören Vor allem die Gewerkschaftsfragen,
die sofort in Angriff genommen werden
sollen
Beide Parteigruppen führen ihre Betriebsver-
samialungen gemeinssra durch.
Keine der Parteigruppen faßt Entschlüsse,
ohne Vorher die andere Parteigruppe Ver-

ständigt zu haben.
Unser Grundsatz ist: Gemeinsames Ziel
gemeinsame Arbeit.

Für die Mitglieder der SPD:

Bruns UipeFär die Mitglieder der KPD:
Nickel Leitz ſschnepel

Die Frage der Vereinigung von KPD und
SPD ist zu einer mächtigen Bewegung in ganz

Nur Deutschland geworden.

Angesichts der katastrophalen Folgen der un-
seliqgen Spaltung der Arbeiterschaft vor 1933,
die dem Hitlerfaschismus den Machtantritt er-
möglicht hat, war das leidenschaftliche Bestre-
ben der Sozialisten und Kommunisten seit Be-
ginn des Wiederaufbaues des Leuna- Werkes da-
rauf gerichtet, alle neuerlichen Spaltungsver-
suche mit aller Enerqie zu bekämpfen. Es darf
nie wieder vorkommen, daß eine gespaltene
Arbeiterschaft der hemmenden Reaktion das
Sprungbrett abgibt. Kommunisten und Sozial-
demokraten haben Schulter an Schulter in eng-
ster Kameradschaft in den Monaten des Wieder-
aufbaues des Werkes an der Spitze der harten
Arbeit gestanden.

hlands in der Provinz Sachsen
„JJJSJ

Im allgemeoinon kommt es
weniger auf das otfiziollo Pro-
gramm einer Porto an, als c
das, was sie tut.

Friodrich Engols
Briot zum Gothaer Programm

Stendul hereitet Einheitspartei
Auch in Stendal haben die Vertrauensleute

der Arbeiterbewegqung alle Vorbereitungen für
die Verschmelzung der beiden Arbeiterparteien
getroffen. Am Sonnabend fanden sich die er-
Wweiterten Vorstände der SPD und KPD des
Stadt- und Landkreises Stendal zu einer Sitzung
zusammen, um zu den Beschlüssen der Berliner
Konferenz vom 20. und 21. Dezember 1945
Stellung zu nehmen. Nach einer im Geiste der
Bereitwilligkeit und brüderlichen Einver-
nehmens abgehaltenen Beratung wurde eine
Entschließung angenommen, die gelobte, sich
voll für die Durchführung der Beschlüsse ein-
zusetzen. Ein Organisationskomitee wurde
gebildet, das sich wie folgt zusammensetzt:

Ahlreip GüntherBielke KrauseBreier MatthiaBräutigam Meier, PaulGrade SaulGramulla SommerGrandl! WallaschVorsitzender: Krause Vertreter: Wallasch
Am Sonntag fanden sich dann die Funktio-

näre und Referenten der KPD und SPD im
„Capitol“ zusammen, um in der Frage der Ein-
heit eine weitere Ausrichtung zu erfahren. Die
Gen. Einicke aus Halle und Möhring
(Maqdeburg) zogen die Lehren aus der Ver-
gangenheit und zeigten auf, wie nur die Lehren
des konsequenten Marxismus dem Proletariat
die klare Linie ihrer zukünftigen Politik geben
könne. Nachfolgende Entschliebung wurde von
den zahlreich erschienenen Funktionären ein-
stimmig angenommen:

Entschließung
Die am 17. Februar 1946 im „Capitol“ in

Stendal versammelten Funktionäre und Refe-
renten der SPD und KPD des Kreises Stendal
nehmen mit großer Freude Kenntnis von der
Gründung des Organisationskomitees für den
Kreis.

Sie begrüßen diese Maßnahme als einen
weiteren Schritt auf dem Wege der deutschen
Arbéiterklasse zur organisatorischen Einheit.,

In der Erkenntnis, daß die vor uns liegen-
den großen und schweren Aufgaben: der Neu-

Magdeburger Rundfunk Wolle 230,2 m
Freitag, den 23. Fobrrcr, 19 Uhr

Große Kundgebung
„Die Einheit der beiden Arbeiterpcrteien“
Bs sprechen mehrere Vertreter der sPD un d KPD

mm

Nur weil wir gemeinsam marschlerten, ist
die Produktion in dem schwer angeschlagenen
Werk in Gang gebracht worden. Und auf
Grund dieser Zusammenarbeit ist das Produk-
tionssoll nicht nur erreicht, sondern sogar um
ein Bedeutendes überboten worden. Diese Er-
folge der Aktionseinheit verstärken die Sehn-
sucht nach endgültiger Vereinigung der bei-
den Arbeiterparteien. Wir Sozialdemokraten
und Kommunisten des Leuna- Werkes sind der
Ansicht, daß schon genug von der Einheit ge-redet worden ist. Wir müssen ſeit die Ein-

heit durchführen.

Wir begrüßen die Initiative unserer Genos-
sen von Zeitz, Bitterfeld, Dessau, Halle, Torgau,
Magdeburg, Schönebeck usw. zur Beschleuni-gung des Fueemmenechlueses Auch wir Sorzial-

demokraten und Kommunisten von Leuna Wer-
den unsere gemeinsame Arbeit noch enger ge-
stalten. Wir werden alle unsere Aufgaben nur
noch gemeinsam beraten und gemeinsam durch-
führen. Eine getrennte Beratung der beiden
Betriebsgruppen soll nur in solchen Fragen statt-
finden, die der Beschleunigung der Verschmel-
zung dienen.

Die Beschlässe des Organisationskomttees
sind für deide Parteigruppen bindend. Das
Komitee wird in einem eigenen Büro seine
Tätigkeit durchführen. Seine vornehmste
Aufgabe wird die Vorbereitung der Ver-
schmelzung der beiden Partefen, der ener-
gische Kampf gegen die Spalter der Arbeiter-
einheit und die Durchführung des Betriebs-
programmes sein.
Das Komitee setzt sich aus zehn Mitqliedern

zusammen Den Vorsitz führen die Gen. Zschäge
und Jährling. Weitere Mitglieder sind: Becker,
Weis, Sommeriatte, Elfriede Gast, Kabermann,
Knoth, Peter, Bolle.

Zur Bearbeitung der
werden Kommissionen aus
Parteien gebildet.

Es lebe eine einheitliche sozialistische Arbei-
terpartei.“

Es lebe ein antifaschistisches, wahrhaft demo-
Kratisches Deutschland.

Jaucha. In der ersten Mitgliederversammlung
der SPD und KPD sprach Gen.

Fis cher über die Einheitspartet sowie Kultur-
und Schulfragen.

einzelnen Aufgaben
Vertretern beider

aufbau eines demokratischen Staates, die
Sicherung der Ernährung des Volkes und die
Beseitiqung der letzten Reste des Faschismus
und Militarismus in Verwaltung und Wirt-
schaft nur von einer starken, geschlossenen
marxististischen Arbeiterpartei bewältigt wer-
den können geloben die versammelten Funk-
tionäre, alle ihre Kräfte einzusetzen, um bis
in das letzte Dorf der Altmark hinein in
kürzester Frist gleiche Organisationskomitees
zu srhaffen.

Sie fordern ferner schärfsten Kampf gegen
alle separatistischen Bestrebungen, gegen alle
offenen und versteckten Feinde der Einheit,
gegen alle Spalter und Saboteure, die die Ohn-
macht der deutschen Arbeiterklasse verewigen
wollen.

Nur die einige Arbelterpartei ist der Garant
auch für die Einheit Deutschlands. Sie zu
schaffen ist unsere wichtigste Aufgabe.

Es lebe die Sorzlfalistische Einhelftspartel
Deutschlanvsl!

Nietleben. Am 17. Februar fand die erste ge-
meinsame Mitgliederversammlung

der KPD und SPD statt. Gen. Neumann von
der SPD gab der Hoffnung Ausdruck, daß am
Gründungstag der „Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands“ alle die, welche sich jetzt
noch von der Politik fernhalten, ein klares
politisches Bekenntnis ablegen werden. Gen.
Misalla (KPD) betonte die kämpferische
Demokratie. Ein Aktionsausschuß und ein
Organisationskomitee wurden gebildet.
Artern. In gemeinsamer Kundgebung beider

Arbeiterparteien sprachen die Gen.
Sabor (KPD) und Striebe (SPD) zu den
zahlreich erschienenen Volksgenossen. Aus der
Erkenntnis heraus, daß die Reaktion wieder
ihr Haupt zu erheben versucht, wurde beson-
ders den noch abseitsstehenden ans Herz ge-
legt, aus ihrer Reserve herauszutreten, denn es
geht heute um die Zukunft unseres Volkes und
somit um Deutschland.
Magdeburg Lemsdorf. In der ersten gemein-

samen Mitgliederver-
sammlvng der SPD und KPD des Stadtteils
Lemsdorf zeigten die Genossen Grune (8PD)
und Wilke (KPD) den Weg, um in der neuen
Epoche zu wahrem Sozialismus und zu wirk-
licher Demokratie zu kommen. Nach Annahme
einer Entschliebung wurde ein Organisations-
Kkomitee gebildet.
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Wo Brachland ist
muß Gemüse wachsen

Auch das kleinste Fleckchen Erde dem Ge-
müseanbau nutzbar zu machen, erfordert die
Ernährunslage. Diese entscheidende Aufgabe
zu erfüllen, ist das Gebot der Stunde

Schon im vergangenen Jahr hat der Gemüse-
onbau auf ehemaligen Wiesen, in Parks und
Blumengärten erstaunliche Friolge gezeitigt.
Vielen, die sich keiner Mähe scheuten, ward
schönster Erntesegen zuteil.

Es ergeht darum an alle der Ruf, die brach-
Hegenden Grüntlächen und den noch nicht voll
causgenützten Boden mit Gemüse zu bebauen,
um somit beizutragen zur Sicherung unserer
Ernährung

Bauernversammlunq in Dommifzsch
Im „Ratskeller“ zu Dommitzsch fand eine

gut besuchte Bauernversammlung statt. Sie be-
schäftigte sich mit der „Frühjahrsbestellung“
und dem Programm des antifaschistischen
Blockausschusses der Provinz Sachsen.

Die ein leitenden Ausführungen des Bezirks-
bürgermeisters Scheibe behandelten in erster
Linie die Richtlinien über die Aufgaben der
Ausschüusse der Vereiniqunq der gegenseitiqen
Bauernhilfe in bezug der „Feldbestellung“, Re-
paraturen der landwirtschaftlichen Geräte, Ver-
besserung des Viehbestandes, restlose Erfassunq
und Planung der Futterbestände, Feststellung
des Saatqutes, Dingemittel. usw. Sachbearbeiter
Ettlich qab anschließend einen kurzen Bericht
über etne Taqunq, die sich gleichfalls mit der
Durchführung der Frühjahrsbestellung beschäf-
tigt hat. Im Anschluß daran wurde ein Aus-
schuß für die Vereiniqung „Gegenseitiger
Bauernhilfe“ in Dommitzsch gewählt.

Eine lebhafte Aussprache folqte, die sich
in erster Linie mit dem Stand der Saatkartoffeln,
Saatqetreide und der Ablieferung der noch
vorhandenen Saatqüter beschäftigte. Zu der
Verbesserung des Viehbestandes wurde erklärt,
daß der Ferkelverkauf von Torqau aus ge-
regelt wird. Am schlusse der Versammlung
nahm der Vertreter des Antifablochs, Genosse
Graupe das Wort, der in seinen mit Beifall auf-
genommenen Ausführungen die Ernährunqgslage
behandelte und die Aufgaben und Pflichten der
Bauernschaft betonte.

Heiligenthal. In einer öffentlichen Einwohner-
versammlung sprach Genosse Dornbeim über den
Konsumgenossenschaftlichen Neuautbau und die Er-
richtung einer Verteilungsstelle am Orte. Der
Referent behandelte in seiner Rede die Aufgaben der
Frau in der gegenwärtig übernommenen Verantwor-
tung der beiden Arbeiterparteien und gab gleich-
zeitig einen politischen und wirtschaftlichen Rück-
blick über die frühere Konsumvereinsbewequnq. Am
Schluß seiner Ausführungen legte er der Versamm-
lung eine Resolution über die dringend notwendige
organisatorische Vereiniqung der beiden Arbeiter-
parteien vor, die einstimmig angenommen wurde.
Lütichendort und Wormsleben

Am 12. Februar fand hier für beide Orte eine
sehr qut besuchte Einwohnerversäammlung stätt. Eine
solche Zusammensetzunqg einer Versammlung hat
wohl der Ort noch nicht gehabt: 80 Prozent aller
Anwesenden waren Frauen, Besser wie Eisdork, das
bisher den Rekord gehabt hat. Die Versammelten
verfolgten die zweistündigen Ausführungen des Ge-
nossen Dornheim über den komsumgenossen-
scChaftlichen Neuaufbau mit Interesse. Die beiden
Orte wollen zusammen eine Verfeilungsstelle er-
richten. Diskussion erübrigte sich.

Am Schluß wurde eine Resolution des Referen-
ten über den drinqenden Zusammenschluß beider
Arbeiterparteien einstimmiq angenommehy.
Schkeuditz

In Schkeuditz fand eine schlichte Feierstunde zur
Ehrung derjenigen Parteigenossen statt, die über die
Naziterrorzeit hinaus der SPD die Treue gehalten
hatten und sich sofort wieder in die Reihen der
SPD eingereiht hatten. Der festlich geschmückte
Bahnhofsaal war bis suf den letzten Platz besetzt.
Galt es doch in Schkeuditz 215 Jubilare zu ehren.
Eröffnet wurde die Feier vom Schkeuditz-Streich-
orchester, es folgte der Volkschor schkeuditz. Die
Festrede hielt der den sSchkeuditzern wohlbekannte
alte Genosse Reinhold Drescher. Unser alter Partei-
Vveteran Julius Galle gehört der Partei seit 1891
an und ist deren Gründer mit. Die Parteigenossin
Klara Kolb gehört der Partei seit 1901 an.

Im Dienste des Neubduern

Die Provinz Sachsen
Der Neubauer, der Bauer mit weniger als

100 Hektar Boden, ist auf den Kleinschlepper
besonders angewiesen. Zugleich ist der Klein-
schlepper eine Art Universalgerät, da er ihn
als Zuqkraft auf dem Acker, auf dem Hofe und
auf der Straße, aber auch zum Dreschen Ver-
wenden kann. Es galt daher, dieses Problem s0
schnell wie möqlich zu läsen.

ln der Provinz Sachsen ist seit jeher der
soqenannte „Primus'“-Schlepper mit Käfigkühler-
Verkleidung verwendet worden. In enger Zu-
sammenarbeit zwischen den bäuerlichen Stellen
und der Industrie wurde eine Lösung getunden,
vor allem die Neubauern zu Versorqen. Der
Primus-Schlepper wird in zunächst bescheide-
nem Umfange wieder hergestellt, in weit qröße-
rem Maße ſedoch der 20,PS-Framo-Schlepper
in Schönebeck bei Maqdeburq. Darüber hinaus
diente der Bauer in der Provinz Sachsen sogar
noch der Lösung des Transportproblems. Bereits
vorhandene Zuqmaschinen wurden nach der
Herbstbestellung ausgeliehen und für Waren-
und Gütertransporte über weitere Entternungen
einqesetzt, ſedoch unter der Maßqabe, daß die
Trecker bis zum Beginn der Frühjahrsbestellung
wieder zurück sind. Eine weitere Schwieriqkeit,
die Versorqung der Landwirtschaft mit Brenn-
stoff, geht ihrer Behebungq entgegen.

Damit ist bereits eine wichtige Entscheidung
gefallen. Die Streitfriqe stand zur Debatte, ob
der Kleinschlepper für den Neubauern bedeut-
sam ist oder ob Kuhb, Ochse und Pferd genügen.
Ferner qalt es zu klären, ob die Schlepper-
gröhen von 12, 15, 20 oder gar 25 PS rationeller
sinchl. In den mitteldeutschen Gebieten hatte
sich vor allem der 290-PSs-Schlepper bewährt, da
er der kleinbäuerlichen Ackerwirtschaft vor
allem als Universalmaschine dienen muß und
die kleineren Typen nicht den gestellten An-
forderungen genügen. Weit wichtiger ist jedoch
für den Neubavuern die Frage der Anschaffung
eines Kleinschleppers geworden. Er voerfügt
meistens nicht über das nötige Geld und will

Kleinschlopper für die Lundwirischuft
löste ein Problem

durch Kredite seinen Hof nicht übermäßig
anspannen.

Hier zeigte sich gleichfalls ein Ausweg.
Entweder übernimmt die gegenseitige Bauern-
hilft Anschaffung und Ausleihung neuer
Trecker und legt die Anschaffungskosten auf
die Benutzer um oder die bisher vorhandenen
Schlepper reichen aus und werden ebenfalls im
Verleihweqe eingesetzt Endlich bleibt noch ein
dritter Weq. Wenn zwei, drei oder fünf Neu-
bauern geldlich in einem Dorfe in der Lage
sind, sich selbst einen Kleinschlepper zu kaufen,
werden sie natürlich diesen den anderen Neu-
bauern zur Verfügung stellen, aber zugleich
auch die Möqlichkeit erhalten, Lohnfuhren aus-
zuführen, sobald es sich um Stadt- oder Baähn-
fuhren handelt. Der Neubauer wird vor allen
Dingen Verkaufsfrücate anbauen, um erst ein-
mal zu Geld zu kommen. Im Gemüsebau sind
zwei bis drei, mitunter soqa, vier Kulturen im
Jahre möqlich, so daß sehr häufig Stadtfubren
zum Markt zu fahren sind, um dort das Ge-
müse abzusetzen.

Das Ziel ist durchaus erreichbar, und zwar in
der verschiedensten Weise, weil die örtlichen
Geqebenheiten unterschjedlich sind. Wichtiq bei
der Entscheidunq, ob sich ein Neubauer einen
Schlepper anschafft oder nicht, ist stets die
Fraqe, ob es sich lohnt. Der anzuschaffende
Schlepper muß qeeignet sein, unter Verwen-
dung von Anhänqge- oder Einbaugeräten auf
cem Acker und dem Hofe, wie auch auf der
Straße zu arbeiten.

Die Anschaffung des Treckers entlastet die
für die Neubauernwirtschaft wesentlichere
Rindviehhaltung, weil die zur Verfüqung
stehende Futterfläche nicht auch noch durch ein
Pferd belastet wird, oder sie Kommt in gröbe-
rem Umfange der menschlichen Ernährung
zuqute. Auch in anderen Provinzen wird sich
der 20-PS-Schlepper als Dorfgemeinschafts-
zuqmaschine durchsetzen und eine wesentliche

Hilfe werden. Rsch.

Was wird mit der Hagel- und Viehversicherung?
Die Versicherungssparten, die qanz oder Vor-

Wwieqend auf landwirtschaftlichem Interessen-
qebiet lieqen, sind die Hagel- und die Vieh-
versicherung. Ihr Neuaufbau ist noch in der
Entwicklung begriffen, und es interessiert natür-
lich den Bauern, welchen Weg diese Entwick-
lung voraussichtlich qehen wird.Haqel- und Viehversicherung sind veide
qleich wichtig. Dafür war folgende UVUeberlequng
maßgebend: Die Hagelversicherung erstreci e
sich bisher auf rund 65 Prozent der für die
Versicherung in Betracht Kommenden Früchte.
Es liegt kein besonderer Grund vor, das letzte
Drittel unversichert zu lassen. Bei der Vieh-
versicherung war der versicherte Prozentsatz
viel geringer. Es erschien fraglich, ob eine
plötzliche erhebliche Ausdehnung überall zu
einem quten Erfolge führen würde. Dazu kommt,
daß kein Interesse besteht, die Versicherung
auch auf ausgesprochen schlechte Tierpfleger
auszudehnen. Ein schlechter Tierpfleger hat
höhere Verluste als ein quter. Legt man ihm
aber die Pflicht auf, zu versichern, so wird die
Prämie für den gewissenhaften Tierpfleger Ver-
teuert, weil die Verluste des schlechten Tier-
pfleqers mit durchgeschleppt werden müssen.
Das ist aber nicht der Zweck der Versicherung.

So ist also die Viehversicherung nicht
weniger wichtig als die Haqelversicherung; die
Versicherten werden jedoch nicht in der
gleichen Weise erfaßt. Dazu kommt noch ein
weiterer Umstand, der eine andere Orqani-
sation erfordert. Hagelschaden erstreckt sich
stets über ein mehr oder weniger ausqedehntes
Gebiet, so daß in der Regel die Felder einer
gröheren Zahl von Bauern betroffen sind. Die
Bauern eines Dorfes wären daher sehr oft nicht
in der Laqe, sich gegenseitig helfen zu können.
Die Haqgelversicherung muß sich stets über ein
gröheres Gebiet erstrecken, damit der erforder-
liche Schadenausgleich gewährleistet ist.

Die Matter
ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

15. Fortsetzung

„Der spottet noch, der gelbe Kerl, und
droht!“

„Schon qut, Mutter“, sagte Pawel plötzlich
entschieden. „Komm, wir wollen hier Ordnung
machen.“

Er sagte „Mutter“ und „du“ zu ihr, wie er
nur tat, wenn er sich ihr näher fühlte. Sie
trat auf ihn zu, sah ihm ins Gesicht und fragte
leise:

„Hat es dich gekränkt?“
„Ja!“ antwortete er. „Es ist schwer! Lieber

VWVäre ich mit ihnen
Der Mutter schien es, als wenn in seinen

Augen Tränen ständen; sie empfand seinen
Schmerz, wollte ihn trösten und sagte mit
einem Seufzer:

„Wart nur! Sie werden auch dich holen!“
„Das werden siel!“ erwiderte er.
Die Mutter schwieg und bemerkte dann

traurig:
„Ach, Pascha, du bist immer so ernst! Du

ſolltest mich doch mal ein wenig auf bessere
Gedanken bringen! Aber, so es ist so schon
schlimm, aber du bist noch schlimmer!“

Er blickte sie an, trat näher und saqgte:
„Ich Kann nicht, Mama. Du mußt dich schon

daran gewöhnen.“
Sie seufzte und sagte nach kurzem Schwei-

gen, gegen ein Angstfrösteln ankämpfend:
„Wer weiß, vielleicht foltern sie die Men-

schen? Zerfetzen den Leib, zerbrechen die
Knochen! Wenn ich daran denke. Lieber
Pascha, ich habe solche Angst!“

„Die Seele zerbrechen sie! Das ist noch
schmerzhafter, wenn sie mit schmutzigen Hän-
den an die Seele greifen

Bei der Viehversicherung werden sich die
Schadensfälle zwar auch zeitweilig häufen, wäh-
rend sie zu anderen Zeiten seltener sind. Es
ist hier aber sehr wohl mögqlich, daß sich die
Bauern eines größeren Dorfes oder von 2wei
bis drei kleineren Dörfern zu einer Versiche-
rungsqemeinschaft zusammenschließen. Solche
dörflichen Gemeinschaften arbeiten erfahrungs-
gemäß billiger als große Gesellschaften. Die
Arbeiten werden ebrenamtlich erledigt, und
eine gewisse Entschädiqung, die dem Geschäfts-
führer zugebilligt werden kann, ist nicht so
hoch wie ein Gehalt, das der Beamte einer Ver-
sicherungsgesellschaft erhalten muß. Außerdem
kennen sich die Mitqlieder der Versicherungs-
gemeinschaft untereinander genau, und es wird
dafür gesorgt, daß keine Geldausgaben ent-
stehen, die vermeidbar wären.

Versicherungsunternehmen bedürfen, um
arbeiten zu können, der Genehmiqungq des
Präsidenten der Landes- bzw. Provinzialverwal-
tung. Diese Genehmiqung wird bei der Haqgel-
versicherung nur einigen wenigen Unternehmen
erteilt werden; denn der bisherige Zustand mit
der zu großen Zahl der Versicherungsgesell-.
schaften und der Verschiedenartigkeit ihrer
Versicherungsbedinqunqgen war allgemein un-
erwünscht. Die Entwicklung, die die Hagel-
versicherung nimmt, ist nicht überall die qleiche,
und die Provinzialverwältungen vermögen bis-
her noch keine endqültige Auskunft über Einzel-
heiten zu geben. Es ist aber zu erwarten, daß
die Dinge sich so entwickeln, daß zu gegebener
Zeit überall die erforderliche Deckung gegen
Haqelschaden geschaffen sein wird.

Bei der Viehversicherung werden zwär
größere Unternehmen zugetassen; im wesent-
lichen liegt aber noch die Initiative bei den
Bauern selbst. Soweit Kassen vorhanden waren
oder deren Neuqründung beabsichtigt ist, haben
diese Zusammenschlüsse die Möglichkeit, bei

XI
Am nächsten Tage wurde bekannt, daß

Bukin, Samoilow, Ssomow und noch kfünkt
andere verhaftet waren. Am Abend kam Fedſa
Masin qelaufen bei ihm hatte man ebenfalls
Haussuchung gehalten. Das erfüllte ihn mit
Befriediqung, er fühlte sich wie ein Held.

Hast du Angst gehabt, Fedja?“ fragte die
Mutter.
e Er wurde etwas blaß, sein Gesicht wurde
schärfer, die Nasenflügel zitterten

„Ich war banqge“, erwiderte Fedja, „der
Offizier würde schlaqen! Dieser dicke Schwarz-
bart mit haarigen Fingern und der schwarzen
Brille auf der Nase sieht aus, als hätte er
Keine Augen. Er hat geschrien und mit den
Fühen qestampft! Ich lasse dich im Gefängnis
verfaulen, sagte er Mich hat aber nie
jemand geschlagen, weder Vater noch Mutter,
ich bin der einzige Sohn. Sie haben mich lieb
gehabt.“

Er schloß eine Weile die Augen, preßte die
Lippen zusammen, ordnete mit einer raschen
Handbewequng sein Haar, blickte Pawel mit
geröteten Augen an und sagte

Wenn man mich jemals schlägt so
fresse ich mich wie ein Messer in den Men-
schen hinein, zerbeiße ihn mit den 7Z7ähnen.
Dann soll man mich schon lieber gleich tot-
schlagen!“

„Du 2arter,
Mutter. Wie Wwillst
gehen?“

„Das werde ichl“ antwortete Fedja leise.
Als er fortqing, sagte die Mutter zu Pawel:
„Er geht zuerst zugrundel“
Pawel schwieg.
Ein paar Minuten darauf wurde die Küchen-

tür langsam geöffnet und Ryvbin trat ein.
„Guten Tag!“ grüßte er lächelnd. „Da bin

ich wieder. Gestern hat man mich mitgenom-
men, und heute komme ich von selbst!“ Er
schüttelte Pawel kräftig die Hand, faßte die
Mutter an der Schulter und fragte:

schmächtiger Jungel!“ rief die
du gegen andere an-

„Gibst du uns Tee?“Pawel betrachtete schweigend sein. braunes,
breites Gesicht mit dem dichten, schwarzen
Bart und den dunklen Augen. In ihrem ruhigen
Blick glänzte etwas Bedeutendes.

Die Mutter ging in die Küche, um den
Samowar zurechtzumachen. Rybin setzte sich,
strich seinen Bart, legte die Ellbogen auf den
Tisch und warf Pawel einen finsteren Blick zu.

„Also!“ sagte er, gleichsam ein unterbroche-
nes Gespräch fortsetzend. „Ich muß offen mit
dir reden. Ich habe dich lange beobachtet. Wir
wohnen fast nebeneinander, ich sehe, daß viele
Leute zu dir kommen; es gibt aber weder Sau-
ferei noch Skandal. Das ist der erste Punkt.
Wenn die Leute aber keinen Skandal mwachen,
fallen sie sofort auf Was ist da los? Ja.
Deswegen steche auch ich allen in die Augen,
Weil ich still für mich lebe.“

Seine Worte flossen gewichtig, aber unge-
7zwungen dahin, er strich sich mit der schwar-
zen Hand den Bart und blickte Pawel fest ins
Gesicht.

„Man redet über dich. Meine Wirtsleute
nennen dich einen Ketzer: du gehst nicht zur
Kirche. Ich gehe auch nicht hin. Dann kamen
diese Flugblätter. Hast du das ausgedacht?“

„Jal“ erwiderte Pawel.
„Was sagst du!“ rief die Mutter unruhbig

aus der Küche hereinblickend. „Du doch nicht
allein!“

Pawel lächeite. Rybin ebenfalls
„Sol!“ sagte er.
Die Mutter atmete —aut durch die Nase und

ging hinaus, etwas beleidigt darüber, das sie
ihre Worte nicht beachteten.

„Die Flugblätter sind qut gemacht. Sie be-
unruhigen die Leute. Waren es nicht neun-
zehn?“

„Jal“ erwiderte Pawel.
„Dann habe ich alle gelesen! Ja. Einiges

darin ist wohl unverständlich, anderes über-
füssig. Aber wenn jemand viel redet, muß er

Spoytuachicheteu
Fufdballergebnisse

Gesundbrunnen I Diemitz I 3:2 (1:1). Recht
guten Sport gab es auf dem Kurt-Wabhbel-Stadion,
Wo Diemitz mit vier Mannschaften zu Gast Wweilte.
Die ersten Mannschaften zeigten trotz des stür-
mischen Februarwetters ein flottes ansprechendes
Spiel, das die wenigen Zuschauer in seinen Bann
zo0g. Mit 1:1 wurden die Seiten gewechselt. Die
erstmalig spielende Knabenmannschaft von Gesund-
brunnen zeicſte beachtliches Können und gewann
gegen Diemitz 2:1. Der Sspielverlauf läßt für die
Hallenser einen quten Nachwuchs erwarten. Immer
noch ungeschlo gen konnten die Gesundbrunnen-
Junioren erneut einen 5:2-Sieq erringen, womit ihre
Veber legenheit zum Ausdruck kam. Auch die
Jugend gewann mit 4.1.

Morl I Dölau I 6:2; Morl II Dölau II 0:6.
Moritzburg Ia Giebichenstein Ia 0:2 (0:2). Vor

zahlreichen Zuschauern entwickelte sich ein faires,
hartes Spiel. Giebichenstein war soſort am Ball und
spielte eine klare Feldüberleqenheit heraus und be-
rannte das gegnerische Tor mit wuchtigen Angriffen
Schöne Tore von Gohla und Stop stellten das Er-
qebnis her. Wenn Giebichenstein noch einige Posten
qlücklicher besetzen kann, haben wir berechtigte
Hoftnungen, noch schönere Spiele von dieser Mann-
schaft aus dem Norden zu sehen.

Handball. In Frankleben trafen sich die
ersten Handballmannschaften von Frankleben und
Dürrenberg zum Spiel. Frankleben setzte
auch dieses Mal seinen Siegeszug mit einem 3:4-
Erfolg fort und steht damit auch weiterhin un-
geschlaqen mit 10:.0 Punkten und 46:16 Toren an
der Tabellenspitze. In Mücheln kam die erste
Mannschaft von Mücheln zu einem hohen 12:3-Sieg
über die mit starkem Ersatz an getretene Männschaft
von Le un a. Mücheln Jqd Leuna I9d 10:2. Die
Punkte aus dem Spiel Merseburg West Merseburg
Nord erhält West zugesprochen, da Nord zu diesem
Spiel nicht antrat. Bei den Frauen kam es zu
zwei Spielen. In Mücheln spielten die Leuvaer
Frauen mit sieben Spielerinnen und geirannen den-
noch klar mit 4:0. Die Frauenmannschaften von
Frankleben und Dürrenberg trennten sich unent-
schieden 3:3.

Kockey. In Halle standen sich im Verlauf einer
Juqendsportveranstaltung auch die Hockeymann-
schaften von Halle und Merseburgç gegenüber,
Das Spiel, das die Merseburger Mannschaft mit neun
Spielarn bestreiten mußte, sand im Zeichen guter
Leistungen und war bis zur letzten Minute offen.
Ergebnis 1:0 für Merseburg.

Merseburger Sportnotizen
Gröbers Merseburg West 2:2 (1:0). Am ver-

qanqenen Sonntag weilte Merseburq West mit seiner
ersten und zweiten Fußballmannschaft in Gröbers
zum Freundschaftsspiel und kam im Spiel der ersten
Mannschaften zu einem ehrenvollen Unentschieden,
das um so höher zu bewoerten ist, wenn man be-
denkt, daß Gröbers zur Zeit als die spielstärkste
Mannschaft im Saalkreis anzusehen ist. Zwischen
beiden Mannschaften kam es zu einem sehönen und
fairen Spiel, das auch in technischer Hinsicht auf
einer hohen Stufe stand. Gröbers Ib Merseburg
West 1:4.

Merseburg Nord Schotterey 10:1. Zu einem
sehr torreichen Spiel kam es auf dem Sportplatz
des Sportbezirkes Nord an der Halleschen Strabe,
wo sich Merseburg Nord und Schotterey geqenüber-
stancen. Merseburg hatte hier zu jeder Zeit das
Blatt in der Hand, während Schotterey ohne jeden
7usammenhang spielte. Nord zeigte vor allem im
Sturm ein sehr flüssiges und ſdeenreiches Zusammen-
spiel, was ja denn auch in dem hohen Ergebnis
zum Ausdruck kommt.

Neumark I Beuna I 6:3. In einem sehr fajren
und rubigen Spiel standen sich in Neumark die
ersten Mannschaften von Neumark und Beuna
geqenüber. Das Spiel war jeder Zeit offen, jedoch
machte die sehr sicher arbeſtende Hintermannschaft
von Neumark einen großen Teil der gefährlichen
Beunser Angriffe zunſchte, die vor allem der rechte
BReunaer Flüqel immer wieder vor das Tor von
Neumark trug. Bei Neumark qefiel besonders der
Mittelstürmer und der rechte Flüdqel. In Lützen
trafen sich die ersten Mannschaften von Goddmla
und Lützen zum Freundschaftssviel, das God da
klar mit 4:0 für sich entscheiden konnte Das Spiel
Merseburq Ost Leuna fiel wegen Unbespielbarkeit
des Platzes aus.

GGGGGGGGGGGGGGGGG G
den Präsidenten der Provinzialverwaltungen die
Zulassung oder Wiederzulassung schon jetzt
zu beantragen.

Im Vieh steckt in hoher Wert. Für je-
mänden, der nicht versichent ist, ist es schwer,
einen Ersafz zu beschaffen; und deshalb gilt es,
den Wiederaufbau der Viehversicherunqg über-

all zu betreiben. A. Hu
auch schon mal ein Dutzend überflüssige Worte
sagqen.“

Rybin lächelte; er hatte weiße, starke 7ähbne.
„Dann die Haussuchunq. Das hat mich am

meisten eingenommen. Du, der Kleinrusse und
Nikolai, alle habt ihr euch qereiqt.“

Er fand nicht das richtige Wort, schwieg,
blickte zum Fenster hinaus und trommelte mit
den Fingern auf dem Tisch.

Ihr habt gezeigt, was ihr wollt. Tu, was
du als Herr nicht lassen kannst, wir Arbeiter
tun schon das Unserijqe. Der Kleinrusse ist
auch ein braver Bursche. Manchmal höre iſch,
Wie er in der Fabrik redet, und denke, den
Kriegt niemand klein, den bezwingt nur der Tod.
Ein sehniger Bursche! Glaubst du mir, Pawel?“

„Jal“ sagte Pawel kopfnickend.
„Na also.

doppelt so alt wie du, habe zwanzigmal mehr
gesehen. Ich bin über drei Jahr Soldat ge-
Wesen, War zweimal verheiratet, eine Frau ist
gestorben, die andere habe ich fortgejagt. Ich
War im Kaukasus, kenne die Duchoborzen. Die
bezwingen das Leben nicht, nein!“

Die Mutter hörte aufmerksam auf seine
sichere Rede; es war ihr ein angenehmes Ge-
fühl, daß da ein bejahrter Mann zu ihrem Sohn
Kam und mit ihm wie in der Beichte sprach.
Aber es kam ihr vor, als verhielte Pawel sich
allzu zurückhaltend qeqen den Gast, und um
das wettrumachen, fragte sie Rybin.

Vielleicht willst du etwas essen, Michailo
Iwanowitsch?“

„Danke, Mutter! Ich habe zu Abend ge-
gess en. Also Pawel, du glaubst, das Leben geht
nicht, wie es sollte?“

Pawel stand auf und ging mit den Armen
auf dem Rücken im Zimmer hin und her.

Fortsetzung folgt.
„;F
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Kalender, Kalender
Vier Kalender jagen auf dem Festtagstisch,

weil kamen zum neuen Jahr hinzu, einer
Würde mir von Freunden geschickt, für den

Fall, daß wir hier „s0 etwas noch nicht haben.
Den ersten Wandkalender für 1946 kaufte ich
Anfang Augäst von einem weitschauenden
Strabenhäncklèr,
überraschte uns oh, lang entbehrte Freude
mit einem Wandkalender und gestern bot ein
Hausierer die schönsten Wandkalender an.

Ich beschaue meine stattliche Kalengerreihe
und denke en Jahr zurück. Im vorigen Jahr
fragte man nach einem Taschenkalender zwan-
2zigmal vergebens, und wenn man Glück hatte,
clann grift die Verkäuferin beim 21. Mal unauf-
fällig unter den Ladentisch, reichte einem blitz-
schnell etwas über den Tisch, das man seiner-
seits ebenso schnell und unauffällig in der
Tasche verschwinden lieb, damit dem Nächsten
das bedauernde „Leider keine auch glaubhaft
erschien.

Warum haben wir in diesem Jahr jm Ueber-
flub, was vor einem Jahr noch kaum erschwing-
lich war Wir sind doch keinesfalls reicher
an Papier geworden. Sollte unsere Zeit damals
vielleicht unkontrolliert vergehen? Oder wub-
ten unsere Machthaber, dab ihre Tage gezählt

waren? Und wollten sie verhindern, dab die
Ereignisse in unzähligen Notizkalendern genau
registriert wurden?

Nun, sei dem, wie es wolle. Jetzt haben
wir wiecker Notizkalender und können darin
noch nach Jahren nachlesen, was uns im
Jahre 1946 gefreut oder mibfallen hat. Sie
sind zwar nicht so prächtig, wie jene, die man
vor vielen Jahren von seinem Lieferanten ge-
schenkt bekam. Sie sind auch nicht sehr billig,
daher sie sind die erste Ware, bei der das An-
gebot die Nachfrage übersteigt. Und das ver-
client rot im Kalender angestrichen zu werden

Möchten andere Waren recht bald diesem
guten Beispiel folgen. U. St

Voranmeldunq von Lebensmiffeln

für März 1946
Zur Voranmeldung von Lebensmitteln haben

die Verbraucher der Stadt Halle ihre Lebens-
mittelkarten „März 1946“ in der Zeit vom 25.
bis 26. Februar den Einzelhändlern vorzulegen.
Voranzumelden sind Brot und Mehl, Fett (But-
ter, Margarine, Oel) und Käse, Fleisch und
Fleischwaren, Nährmittel, Kaffee-Ersatz, Salz,
Zucker, Marmelade, Süßwaren, Vollmilch, ent-
rahmte Frischmilch. Diese Warenarten können
nur bei je einem Verteiler angemeldet werden.

Die Voranmeldung dient als Kunden-
bindung. Verbraucher, die versäumt haben,
sich voranzumelden, können Einzelhändlern
zum Einkauf ihrer Ware nicht zugewiesen wer-
den. Ebenso werden ihre Lebensmittelkarten
n keinem Falle, mit dem Vermerk „Zugang“
versehen. Sie müssen also damit rechnen, daß
sie im Monat März die Abschnitte ihrer Lebens-
mittelkärte wicht einlösen. können.

Uneingeschränkte Fahrradbeförderung
Bis auf weiteres werden im Bezirk der

Reichsbahndirektion Halle wieder Fahrräder auf
alle Entfernungen (auch unter 30 km) zur Be-
förderung auf Fahrradkarte oder Gepäckschein
angenommen. Lediglich auf der Strecke Falken-
berg Wittenberg bleibt die Fahrradbeförde-
rung auch weiterhin bis zu einer Entfernung
von 30 km aus geschlossen. Der Berufsverkehr
bleibt von der Sperre vollständig ausgenommen.

Beweis der Voſkssolidarität
Auf Anregung des Betriebsrates fand bei der

Firma Gebr. Richard Max Schmidt, Tiefbohrungen
und Brunnenbau, Hohbenthurm, eine Sammlung für
die Aktion „Rettet die Kinder statt. Belegschaft
und Betriebsleitung spendeten insgesamt 482,40 RM.
Es Verdient besonders hervorgehoben zu werden,
daß Arbeiter und Angestellte der Firma durch-
schnittlich einen vollen Tagesverdienst gespendet
haben. während die Betriebsleitung rund 40 v. H.
der Geramtsumme zur Verfügung stellte.

„oter Turm in alten Formen
Cine Betraditung zur Ardhitektur

Jeder, der für künstlerische Baugestaltung
ein Empfinden hat, muß als vVorurteilsfreier
Beobachter erkennen, daß in der Gesamtkompo-
sition des Roten Turmes durch den wesentlich
jüngeren Umbau eine Disharmonie entstanden
ist. Der Schöpfer des Roten Turmes hatte zu
seiner Zeit richtig erkannt, daß bei diesem
Bauwerk die allgemein gültigen Regeln der
Baukunst nach Dreitetlung Kompromißlos ein-
gehalten werden müssen. Diese Dreiteilung war
in ihrer Planung ein wuchtiger rechteckiger
Sockel, ein feingegliederter achteckiger Mittel-
bau und ein krönender Turmhelm.

Wenn aus den Kreisen der Bevölkerung
Kritik an der Planung der „Bauhütte Rotgr
Turm“ geübt wird, so ist dies nur zu begrüßen.
Zeigt doch dieser Umstand, daß wir beim Auf-
bau unseres neuen demſökratischen Staates auf
dem besten Wege sind, alle aufbauwilligen
Kräfte zu sammein und eine wahre Gemein-
schaft zu bilden; in der es wieder möglich sein
wird, Bauwerke erstehen zu lassen, die den
Geist dieser Gemeinschaft tragen.

Das vergangene Jahrhundert handhabte im
Baugeschehen die sogenannte Historienkunst,
die nichts anderes Waär, als ein ständiger
Wechsel der verschiedenen Kunstepochen der
Vergangenheit, und die jene verlogene
Fassadenminst hervorbrachte, die unseren
Städten dieser Zeit ihr charakterloses undvaneinheithenes Gepräge gab. So ist auch der

mißverstandene Umbau des Roten Turmes um
1825. zu Verstehen, desgleichen der Marktplatz
mit seinen Kaufhäusern, ebenso ist der neue
Ratshof dabei nicht aus geschlossen gewesen.

Es ist nunmehr der Baukunst im Zeitalter
der Demokratie wieder mehr Beachtung und
Pflege zuzuwenden. Dann wird aus den Vvor-
wörtsdrängenden Kräften politischer, geistiger
und künstleriescher Art eineeneue Baukunst er-
stehen, die zum Widerschein unserer Zeitepoche

die Festausgabe der Zejtung.
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Betriebs versammlung im Zeichen der Einheit
Eine Betriebsversammlung der nahezu Vvoll-

zählig gewerkschaftlich organisierten Beleg-
schaft der „Habämfa“' in Ammendorf stand,
getragen von dem Willen zur Einheit der
Arbeiterklasse, unter dem Motto: Warum ündWie müssen wir die Produxlion steiqern? In
seinem Bericht gab der Betriebsratsvorsitzende
Gruner bekannt, daß die Firma größere Auf-
träge erhält. Außer Knet- und Teigteil- und
Wirkmaschinen sei die Herstellung einer
neuen Maschine vorgesehen, für die ein Kkurz-
fristiger Termin infolge Materialmangels ganz
besondere Anstrenqungen erfordert. Des Fehlen
von fachmännischen Arbeitskräften, die trotz
Anforderung vom Arbeitsamt nicht zu erhalten
sind, stelle an die Belegschaft ganz besondere
Anforderungen. Mit besonderer Genugtuung
Konnte er feststellen, daß durch Verbesserun-
gen und Vorschläge aus der Belegschaft eine
bedeutende Leistunqssteigerung zu verzeichnen
sei. Der Genosse Härtel brachte enschſiebend
seine Freude, vor seinen ehemaligen Arbeits-

Kollegen sprechen zu dürfen, zum Ausdruck
und gab einen Rückblick über die zwölf Jahre
Hitlerpolitik. Nur durch die Uneinigkeit und
Zerrissenheit in der Arbeiterschaft sei es mög-
lich gewesen, daß der Faschismus zum Siege
gekommen sei. Er warnte vor den reaktionären
Hintermännern, die auch heute bereits wieder
ihr Haupt erheben. Der Wille zur Einigkeit sei
soweit vorgeschritten, daß die beiden Parteien
schon tm April sich auf einem gemeinsamen
Parteitag vereinigen werden. „Nicht unter
Druck stehend, sondern als freie Menschen auf
demokratischer Grundlage werden wir weiter
schreiten auf dem Wege zur wirtschraftlichen
Gesundung.“

Unter „Betriebsangelegenheiten“ wurde dem
berechtigten Wunsch der Kollegen, die Stempel-
uhr, die eine einseitige Kontrolle der Arbeiter
sei, zu entfernen, Rechnung getragen. Dieses
Vertrauen nicht zu mißbtauchen, werde Pflicht,
Pünktlichkeit die Ehrensache der Arbeiter sein.

Sennewitz schultet sich ein
Unter reger Anteilnahwe' der Einwohner-

schaft fand in Sennewitz eine Ein woh-
nerversammlung statt, die vom Ge-
nossen Schönig geleitet wurde. Genosse
Sstau ch von der Konsumgenossenschaft Halle
gab eine umfassende Rückschau über die Ent-
Wwicklung der Konsumgenossenschal-
ten bis zum Jahre 1933. Er knüpfte daran die
Hoffnung, daß die segensreiche Errungenschaft
der werktätigen Massen neu erstehen und. zum
stäarken Bollwerk unseres demokratischen
Neuaufbaues werden möge.

Der Bürgermeister gab anschließend eine
Rechenschaft über die bisher von ihm ge-
leistete Arbeit.
und finanzieller Schwierigkeiten gelang es,
innerhalb kurzer Zeit die Schule und einen Teil
der Wohnhäuser wieder herzurichten. Die
Versammelten konnten aus den Worten des
Bürgermeisters ersehen, daß alles getan wird,
um der Not, die der verbrecherische Hitlerkrieg
heraupeschworen hat, zu begegnen.

Daß sich auch auf den anderen Gebieten

Trotz großer wirtschaftlicher

des öffentlichen Lebens ein vielversprechender
Anfang zeigt, bewies eine Frauenver-
sammlung, zu der ein großer Teit der
Sennewitzer Frauen erschienen war. Nach ein-
leitenden Worten der Genossin Wendt schi]-
derte die Genossin Kus ch, Halle, in einem
interessanten Referat den Weg der deutschen
Frau durch die vergangenen Jahrzehnte. Sie
geibelte besonders den Mißbrauch der Frau
als Handlangerin Hitlers für
eroberungspläne. Im neuen demokratischen
taate müsse die Frau zwar auch in den Pro-

duktionsprozeß eingereiht werden, jedoch für
Werke des Friedens und des Wiederaufbaus.

H. Z.

Lettin. Kürzlich veranstaltete die hiesige Theater-
sparte im Gasthof Hübner einen Theaterabend unter
dem Titel „Im weißen Rössel“., Die Einwohnerschaft
Konnte ihre Schauspieler bewundern, unter denen
sich acht Jugendliche befanden, die sich ausge-
zeichnet ihren älteren Kolleginnen und Kollegen
anpaßten. Die Einwohnerschaft von Lettin brachte
den Wunsch zum Ausdruck, recht bald wieder eine
Theateraufführung zu erleben

Wehere Fahrpianverbesserungen

Von Donnerstfaq, dem 21. Februar, ab ver-
kehren werktags wieder die Pervonenzüge
Leipziq Hbf ab 10.43, Eilenburg an 11.31 und
Eilenburg ab 15.15, Leipzig Hbf an 16.03. In
Eilenburg besteht unmittelbar Anschluß an je
zwischen Falkenberg und Halle verkehrenden
Personenzüge in beiden Richtungen

Wiehtig für Kraftfahrzeughafter
zwecks Durchführung der technischen, Unter-

suchung von Kraftfahrzeuqen und Zugmaschi-
nen, die den im Bereich den Sowjetischen
Okkupationszone gelegenen geutschen Unter-
nehmen, Behörden, privaten Transportfirmen
und einzelnen Personen gehören, blieben die
amtlichen Kraftfahrzeug-Schätzungsstellen der
Provinz Sachsen bis zum 15. März, qemäß An-
weisung des Herrn Präsidentgn der Provinz
Sachsen, Direktion für Kräaftverkehr und
Strahßenwesen, Abt. Kraftverkehr, geschlossen,
da deren Ingenieure für diese Aktion eingesetzt
sind. Bis zu diesem Termin ruht gleichzeitig
jede Genehmiqung für die Zuteilung und den
Besitzwechsel von Kraftfahrzeugen durch die
Straßenverkehrsleiter in der Provinz.

Antifaschistischer Bezirksausschuß 15. Am
Montag, dem 25. Februar, 19 Uhr, findet im
Restaurant „Landhaus“, Merseburger Straße 95,
eine Besprechung aller Straßenbeauftragten

statt. 7
wird und die ein bestimmtes Stilgefühl zum
Ausdruck bringt. Daher fort mit den seglen-
losen Kalten Zutaten eines pseudogotischen
Stiles, die nicht àäus dem Inneren Gewachsenes,
Naturnotwendiges darstellen, die nicht zu uns
sprechen, sondern ewig stumm bleiben werden.

Wenn der „Rote Turm“ erst wieder in seiner
vom Erbauer geplanten Art vor uns stehben
Wwird, werden wir seine überragerſde Erhaben-
heit voll emptinden können. Erst wenn der
Turm sich in alter Schönheit wieder Zreigt,
werden wir empfinden, daß er der steinerne
Zeuge des Mittelalters ist, einer Blütezeit des
Handwerks und Handels unserer Heimatstadt,
daß er den Kulturstand dieser Zeit festlegte als
Ansporn zur Nacheiferung der kommenden
Geschlechter.

Alte Stiche der Stadt Halle zeigen uns, daß
unsere Heimatstadf um 1600 bis 1700 die
schönste Stadt der mitteldeutschen Gebiete War,
so daß sie oft als das „mitteldeutsche Rothen-
burg bezeichnet wurde. Das gibt uns die Ver-
pflichtung alle Kräfte anzusetzen, das später
hinzugekommene Häßliche zu beseitigen, damit

Alte wieder in seiner ursprünglichen
Schönheit vor uns steht.
Was nun die Aktion „Bauhütte Roter Turm“
als solche anbetrifft, so ist es unzweifelhaft
richtig, daß man auf eine Einrichtung zurück-
greift, die uns in der Blütezeit des Bauschatfeng
unseret Vorfahren Werte geschaffen bat, die
bisher nicht wieder erreicht worden sind. Die
Bauhütten des Mittelalters der Zeit desgotischen Baustiles waren eine Gemeinschaft
von Bauleuten, die die Fähigkeiten besaben,
künstlerisch und handwerklieh klar und wehr
zu denken, ihr Urteil mit richtigem Sinn zu
formen und daraus das Bauwerk zu gestalten.

Verfögt so unsere Heimatstadt über ein
solches, aus dem Volke stammendes und vom
Gemeinschaftsgefühl getragenes Bauorgan, dann

wird diese Gestaltungskraft über die Ver-
schiedenen geistigen r zueingr Hecheeietun führen. Denn dur auf dem
Hobepunxt einer Gesamikuitur und nur bei
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Pas die Leser sagen
Briefmarken als Gewinnobjek

In Ihrer Zeitung erschien ein wunderschöner
Artikel über das Thema „Briefmarken für den Wieder-
aufbau“, der sicher nicht nur jeden Briefmarken-
sammler, sondern auch vielen anderen Volks-
genossen grohe Freude bereitet haben wird. Jeder

Briefmarkensammler wird sich zunächst in den Be-
Sitz dieser schöen Marken zu bringen Versuchen,
um seine Sammlung zu bereichern, und vuch
mancher nichtsammelnde Volksgenosse wird den
kleinen Aufschlag für die Marken, der ja nur zum
Besten unserer Städte dient, nicht scheuen und die
Marken erwerben, um sie durch Freimachung seiner
Privatpost in den Verkehr zu bringen.

Wie kommt es aber, daß nicht nur aus-
gesprochene Briefmarkenhändler, sondern auch
Tabakwarenhändler, die sich mit dem Verkauf Von
Briefmarken beschäftigen, einen Aufschlag dafür
nehmen, der als geradezu horrend zu bezeichnen
ist? Die drei Wiederaufbaumarken z. B. kosten auf
der Post (wenn man sie dort perhaupt zu kaufen
bekommt) nominell zusammen 1 Reichsmark, wäh-
rend sie ein Tabakhändler mit 2 Reichsmark an-
bietet. Das ist ein Aufschlag von 100 Prozent und
mam fragt sich, womit en solcher begründet ist. Die
Mecklenburg-Vorpommern- Marken „Helft dem Kind
Kosten 3 Reichsmark, während sie von den Brief-
markenbändlern mit 15, ja sogar mit 18 Reichsmark
angeboten werden, Sollte man diese Marken nicht
lieber mit der Aufschrift „Helft den Brief-
marken- und Tabakwarenhändlern“versehen?

harmonischem Zusammenklang der Baukunst
mit den Forderungen des Zweckes, der Technikund de Materials ist ein Architekturstil im
wahren Sinne des Wortes möglich.

Herm. Frede, Architekt.

Ak Gast in Madame Butfterfly
In der „Madame-Butterfly“- Aufführung im

Thaliatheater am Dienstag sang. Bruno
Mertens aus Leipzig als Gast auf An-
stellung den F. B. Linkerton. Die Rolle des
Linkerton ist nicht der letzte Prüfstein für
einen lyrischen Operntenor, immerhin sie
ist ein Prüfstein. Puccinis gesättigte Melodien
und die in der Kantilene anspruchsvolle Ge-
sangstechnik lassen schon erkennen, inwieweit
ein Tenor stimmliches Material zur Ver-
fügung hat und dieses wirkungsvoll einzusetzen
vermag.

Bruno Mertens hat 2zweifelsohne einen
durchaus günstigen Eindruck hinterlassen. Sein
natürlich frischer, in allen Lagen kräftiger
Tenor hat Schmelz und Farbe, ist schlacken-
frei, mühelos in der Tonwiederqabe und besitzt
noch viele Entwicklungsmöglichkeiten, Die dem
Gast noch anhaftenden darstellerischen Mängel

auch die allzu offenkundig zur Schau getra-
gene Abhängigkeit vom musikalischen Leiter
werden wich im Laufe der wachsenden Erfahrung
und Schulung bald beheben lassen, zumal auch
als Bühnenerscheinung alles für den Sänger
spricht.

Die Zuhörer bekundeten ihre Sympathien
für den Gast, der freilich Gelegenheit hatte,
eine so ideale Partnerin wie Käthe Glenewinkel
zu finden, in starkem Beifall. C. J.

Ultravioleftes Mikroskop
Moskau (TASS). Jewgenij Brumberq, Schüler

des bekannten Physikers und Präsidenten der
Akademie der Wissenschaften, Sergeſf Wawi-
low, erläuterte auf der letzten Tagung der Aka-

Gemeinsame AMitgliederverzammiungen
Sonnabend, 23. Februar, 19.30 Uhr:

Schwerz, Dammendort, Spickenäort Referent
Brenner, Oppin, Brachstedt Referent Peters-
dorff, Mötzlich- Tornau Referent Riemer, Peißen
Referent Franke, Zöberitz Referent Weide,

Sonntag, 24. Februar, 15 Uhr.
Wettin Referent Brenner, Lettewitr Referent
Runge, Dössel-Dobitz Referent Krech, Lettin
Referent Schönbrodt, Schiepzig Referent Klinz,
Dölau Referent Elrich.

Dienstag, 26. Februar, 20 Uhr:
Zscherndort, Jugendheim.

Deutschlands

seine Well-

„Lieh' und Lust
Eine Musiziersfunde der Jugend

Am gestrigen Nachmittag eröffnete der
Kulturbund zur demokratischen Erneuerung

im Friedemann-Bach-Saal des
Auqust-Bebel-Haujes eine Veranstaltungsreihe
für die Jugend. Der Chor und das Orchester,
aus Eltern und Schülern der Wittekind-Schule
zusammengestellt, trugen Volkslieder und
Tänze aus der Schubert-Zeit vor, die unter dem
Motto „Lieb und Lust“ standen. Wie Rektor
Garmshausen in seiner Begrüßpng hervor-
hob, sollte diese Veranstaltung, eine Sing- und
Musizierstunde sein, die einen Einblick in däs
Musikschaffen der Jugend vermittelte. Das
Lied „Wenn alle Brünnlein fließen“, das von
den Eltern und den anderen Gästen freudig
mitgesunqgen wurde, bildete den Auftakt. Das
Orchestes kam unter der umsichtigen Leitung
von Rektor Garmshausen zu einem guten Zu-
sammenspiel, während die Chöre der verschie-
denen Klassen, sorgfältig aufeinander abge-
Wogen, alte Volkslieder und kleine lustige Ge-
sänge genannt sei nur die „Gänse-Kantate“

2u Gehör brachten. Eltern und Gäsſte spen-
deten aus frohem Herzen wohlverdienten
Beifall.

Wetterbericht vom 21. Februar
Wetterlage: Das südfinnische Sturmtief zieht

weiter nach Osten ab Auf seiner Westseite Kommt
es in der eingeschlossenen Kalthuft über Deutsch-
land zu zahlreichen Schneeschauern mit böigen
Nordwestwinden.

Vorhersage (gültig bis 22. Februar, abends
Nachts gebietsweise stark aufgelockerte Bewölkung,
am Tage vorwiegend wolkig und einzelne Schnee-
schauer. Temperaturen in der Nacht bis 5 Grad
zurückgehend, verbreitet leichter Frost. Am Tage
Temperaturen um 0 Grad und Straßenglätte. Lang-
sam Abflauen der lebhaften Nordwestwinde.

Aussichten für die nächsten Tage: Leicht un-
beständig, weiterer Temperaturrückgang. Sonnenauf-
gang am 21. Februar 7.13, Sonnenuntergang 17.37;
Mondaufgang am 22. Februar 0.46, Monduntergang
am 23. Februar 10.10 Uhr.

Aus dem Gerichtssaal
Sterker Tabak

In den Verhandlungen des Stadtgerichtes trifft
man immer wieder Jugendliche an, deren Straf-
taten auf die falsche Jugenderziehung der letzten
zwölf Jahre zurückzuführen sind. g

Dicke Tränen, rollten den dre siebzehn jährigen
Otto G., Harry G. und Helmut M. über die Backen,
als sie reuevoll vor ihrem Richter standen. Kaum
der Hilfsschule entwachsen, versuchten sie als Ge-
legenheits arbeitet etwas Celd zu verdienen. Keine
Arbeit, welche sie auch anzupacken vVversuchten,
sagte ihnen zu. Sie trieben sich lieber mit halb-
wüchsigen Mädeln in hiesigen Kaffeehäusern herum,
rauchten Zigaretten und tranken Schnaps. Im August
vorigen Jahres war ihnen der Tabak ausgegangen.
Sie stahlen darauf 20 bis 25 Tabakpflanzen und
außerdem noch drei Zuchtkaninchen, die sie sich
von einer Bekannten braten lassen wollten! Dank
des schnellen Eingreifens der Polizei konnten die
Tabakpflanzen und die Kaninchen, die leider schon
getötet waren, dem- Geschädigten wieder 2ugestellt
werden. Da bei allen drei Angeklagten familiäre
Erziehungsschwierigkeiten bestanden, sah- das Ge-
richt von einer Gefängnisstrafe ab und bestrafte die
drei Jugendlichen mit einer Verwarnung. W. M.

demie das von ihm konstruierte Mikroskop,
das mit Hilfe der ultravioletten Strahlen auf
dem Wege der Farben Mikroskopiepräparate
in ihren natürlichen Farben sehen läßt.

Die Konstruktion des erst 29 Jahre alten,
talentvollen Gelehrten bietet große Aussichten
für alle Untersuchungen der verschiedensten

oJ

e

Am 27. Februar, 17 Uhr, erfolgt eine Ein-
führung in die bildende Kunst durch Regie-
rungsrat Vahlen. Die Veranstaltung findet im
Friedemann-Bach-Saal des Augqust-Bebel- Hauses
statt.

Mier sprichtleipe
Programmvorschau für Sonnabend, 23. Februar 1946
6.00 Nachrichten. 6.15 Laß dich wecken mit Musik.

6.50 Für den Landwirt. 7.00 Gymnastik. 7. 10 Mitteldeutsche
Nachrichten. 7.25 Morgenmusik. 8.00 Nachrichten und
Programmvorschau. 8.20 Musik am Vormittag; es spielt
die Kapelle Walter Rathke mit seinen Solisten. Dazwisch.
8.30 Wasserstandemeldunqen. 9.00 Schulfunk. 9.30 Musi-
kalische Plauderei. 9.458 Nachrichten für Länder und Pro-
vinzen. 10.00 Programmvorschau. 10.15 Die kleine Stunge
des Senders Weimar: Musik aus Wien 11.00 Nachrichten.
11.15 Sendepause. 12.00 Was wir wissen müssen. 12.15
Schöne Melodien zu Ihrer Unterhaltung. 13.00 Nachrichten.
13.15 Tischkonzert. 13.45 Wortsendung. 14.00 Musik für
Sie nach Tisch. 14.50 Der Jugendfunk. 15.00 Kinderfunk:
Die bunte Viertelstunde. 15. 15 Der Bänpkelsänger brin
Brettl-Lneratur. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes. 16.
Nachrichten. 16.10 Zur Unterhaltung. 16.30 Die Sorgen-
pause, 18.00 Poſitische Wochenübdersicht. 18. 15 Die letzten
Streichquartefte Beethovens. 18.50 Mitteldeutsche Nach-
richten. 19.00 Jugendfunk. 19.,15 Bei Familie Musika zu
Gast. 19.40 Tribäne der Demokratie. 20.00 Nachrichten
und Wetierbericht. 20. 15 Schöne Operettenwelodien. 22.0o0
Kurrechrichten. 22.15 Die Funkpalette. 22.35 Eine Fahrt
ins Glöck.
von deute.,

23.00 Nachrichten. 23.15 Russische Musſk
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d ern stehend, sucht Beschötti olksblatt. Kurzschriſt ch 272 20 Uhr „Fiu o eschösftigung. Spiegel 2. Teil ERiischrift Wohnhau i Uhr. „Fine Nacht in Vene-w großer, 200 ode s mit und oh dig““.4 Gettügeinof blölbnits gedore 72 Wiſe tenlt. An für Friseure w. Miege h Segen da a a. ehe n n e e a eStadtuasse Volksblaft. zu verkaut W 4130 Volxsblatt r An J od. einen Angebote W. 3453 Voſesbiatt. Le pr.Auch x u aber Halle (Saale) er r r Seicione Biso Gr. 44, rot neu Ma ine Tee n w' rn eilt benebjq. Gröse Heinz Kätenr Vor 5
uf Niember h lt- u. Betriebs- 183 W 4120 V 4 Sitar aie, enfels 8 verk. 11.n werden Sie e n gen nenetionen: Kranken Körgläser, 1 Bizd 2 Mont evtl. als TauschwohNiemberg Hohenth haus) sowie Spar- mit Tabl. onteur-, evtl. Sehlosse ohnung, geg. Veranstaltgut bedient und Zöberitz pei e Kasse firm im ar Kech. a ren n W. e W 0 Velg. n r he rnungs- und Finanzw ahn, schw. ebote 3307 Volk olksblatt. 32ehs hnenim e Wirk angeregt eng a r r mar fikr Brehna n. n Thalfathoater. e nengebote unter Z 7480 Vom v 25 ibücher (Heidi u. a. apier verarbeitung sowie Hilts- J. Anqeb. nur von kag, 18.30, Die Da JVersammlungsanzeigen 66 et J h Angeb. We ctos r ung EFinrichtungs gegen ſate Wiuerrerg W e a an Wer

eschäfti 2 ege Mar a 2 7Möllerh e. Iindustriegru tageweise 85 a. stunden- od. Windviuse, Peigetarb., seidene Ferueht. e 27 zu kaufen Wer ver ft Banstelle oder is e h Freitag, 22. Febr.
3 aus gewerde. Freitaq, 22 er See re 9 15 jährigen Knaben 30. un 0 5 ruer e in od. bei Witten a rn Reise“. Frei-ndet im 1946, T arbeiten 41831 Volksblatt. ähmas ler Str. 7- erq. Anqeb. W 905 u. freier Karten-

Leipziger Sjrehe 102 Zimm. 19, u Vn eine Sexttogs- a c W e r 5 W e elversammiu s instr. 9 üttert, qut erhalt üäühma estatt. Des Peehemer nete u ung n e ede Angebote W t Vowrhleit bed., r n viel Vermietunden Steint

4 l ol- 4 u t h att.a iegen ist unbedingt ertorderitcn. r 221 m Kaufgesuch e h Grosser ad or-Varieté
ahre i. leit. Stell. s. Ueber- uche 2p Kauf. ges. V. Thomae enraum im Zentrum Bis 284 l. 3. U (19) Badf Li zu vermwiet Februar täglichFelg Stellen- Angebote e r de tg Beteiſig, Anzug, Gröbe 1,67 mm, untere Oelmühle, reut. ein e unter 16 Uhr und is. 30 in

4 S Saurechniker, erfabre Ztg. T a e a eines geeueht. Volks Der große Brrolsjeder Art Dniemabmerbrgee, rn nete 27. e u. i. Angeb. Angebote W 3277 Volksblatt blatt. Wittenberg, Mark Unterrichiwon: ſede Menge wurk, koren 7 J. r Wittenberg, Akkördeon, Rasiermesser ges. Reiszeug 2u eLten desuknt Skandal im Hotel
m rechnungen, fur aue reehniker. lang Angebote W 3332 Volksblatt Schlicht, Hohenweid. W Wer erteilt EiWona lange Str. 4 tigung, und r de Serben rei Autogen-Schweiszouge, Sauer- Rundfunkapparat, guter z richt Vorverkauf jeweils 7 Tage

r kür Nebenbescha“- e vent Ansteng. e len Je e jed. Länge r sowie elektr. Koch Volvsb).. Wittenberg Markt 16 irn voraus
e gung von Baugeschaft in D l Kaufm., Kalkulator od tr. Schweißmaschine kauft e ges. W. 3227 Volksblatt u11 g t h 4 esau gesucht. Angebote 2 7615 A7ettr. Martin Ken Zorn Anmen- gegen gute Bezenlung ge- Automarkt F

4 Volksblatt. (19) Siebenha o Brrr
m G e, auf Daginigr- ung v Neanin. speher atter Art xautt lauten S h gut erh. od n 4 59 bis 5.50 17 u Tanz-Matinee

e e Fern chöler, ue, Füllt i8 bernd Nummerierwerke, Zifferngravie- tot ausgebombt, mehr. Jahre i Schmeeteires Buchhendiung es. Any n zu Ka K bis 9 ringen uurger Str. 27, Rut 335 02 perfekt, sof. ges Paul d. Fisenronstr. u. Bauschloss j Sluse (Gr l. Sictemwer 210 Volksblakk, R gesucht, evtl. Gefren- e

r a vole t 42), e erung
Haus- u. Küche nge räte Grhlien, 45. Du tegeeneg i elektr. r 2 e 40) o Holie (S), x 57 Tr r

zuveriässig e r. Vor Pf. sucht. Angeb. W 3343 V erhemdenstoftf p ruk 212 17. n I mith Holzwaren, Gebrauchs- le men er ſten ine Bann 1. Blen- n deen e z geraeht. Kän. W 333| Vrire r er e un velterenys emen-, aune ü. Eilen- ügeleisen, Herre 'olksbiatt. Einhb am Sonntag, 24. 2.7e Primelkulturen sow burg. renenzug k. Gr nbau eines fabri 20.gegenstände, Porzellan Botrieb, 277 S gemischt n 1,.74 Meter, sehr schlank, ges Schneliwaage, 10 kg, neuwert oder e e er I vormittags 10.30 Uhr, im
k en dir n c ucht. Es wol- t er znahbt Befätiqunqs- Angebote W 3261 Volksblatt zu kaufen gesucht Liefer gas-Generators.unstgewerbe nur erste Kräfte meid feid, wo kein Mann vorhanden Chaisefonguesdecke, EBb d Ainchrandiet Ammw Hohndort rig und Einbau kurz- Stelotov und geriet r Wen. Witten- beree e 2 Speinön “aie ges o e unter Z 7644 0 e

u n n Stadt- itestr. 12. nabenschube 33 Angeb.ärt Tr (33-34) zu Kauf 9 unt. W 189 Der VTäglich Neueingänge v Sarag Ortrand, Kr. Lieben- r verb. m. gut. Kennfn gesucht. Ang. W Jonegb Wittenberg, Markt z. Redlati. CGe orverkaut hat begonnen
t on v r veret n Forst, sucht sof Damen- oder Herrenfab iafrimm 4 ldmarkt PrPg h -JS S CT è4 n„zhahz |Ädsene/ereòaus und Küch oikalkulator f u od. st. Sten ghbrracd, er, qut erhalt. mo- 4 mengeräten rischlere] i olzwerkst o. Verwalt eng a grös. Gut get erhalten, dringend gesucht dern. oder eine weise dietant. Stile oder tatioe VEinstellung ges We Gärt i e heete r e Preis Angebote t mit Matratze ovwi an re olkspark Halles. Bew., welche ar r u pacht. o. zu kaufen 32 Volksblatt. leide Ph W und fachlichen Vor- m. Vohbhnqgelegenh. Angeb. ar Da.- Kleider r. hin r gegen qute Be Angeb. W 212 Volkxsblatt, Groser Saal

aussetzungen erfült Otto Der K und gutes g gesucht. Angeb, unt Wittenberg, Markt 12 VerndoſfPrelsch e ehe en repersonatfhro tür Angesteite 1. 92- g. 4 ezabiung dring. gesucht. mtiſehe Hoizbesrheitunge- Verloren Gelund Freier eReparaturwerk ung Werke G ngestelite 1, an. ſedig, 79 strebsam ngebote an H. Grewing, Ad.- masechinen, Flektro-M unden reiberg (Sachsen)j. schrem- rkstatt p d erke G. m. b. H. Schko- qgewissenb. ans der Lebens- v. Harnack-Str. 19, HII. Dampfkessel, Dam We otoren Jeſavöre Sonnabend und Sönnte u. Rechenmaschinen wenn en Kenntnigse in v (Gr. 39 40), gut Lokomobilen germotetee 2 Sei e kl. 23. u. 24. Februar 193 Unrad 1 März vild mit dem Aus uc ühbrung und Maschinen- erhalten, oder Herr. Langstiete ges An u '7 6917 v W. pang n s8. U. rm aHalle S. W ungsziel: Werbefachmann, schreiben, mit Führersch ges. Angeb. W 33 Taschen- e qKapl. uhr am 19. 2. Morket Ballett- TMegscheiderstr. 7 gesucht. Ein Beruf, zukunſts- 2. 9 Gonerator- Anlage dert Damenstiefel Gr. z e 43thmwa t Franckeplatz verl. Ab2ugeb. Ah
passenden Wirkungs rei kaufen gesucht. Angeb Angebote W en geht Fegen gute belohnung b. Titel, ausgeführt von d. Tanzgrugskreis als a gebote unt. 3270 Volk Uni gruppeW 3362 Volk spistt, 2 Teſerschieumas r Le n 8 I. der Bühnen der Landeshaupt-2. Band 76*7 asche, rote, m. Inhalt an stadt Dresden

2. morg. 9.00 2w. Weltiner Kilassisehe Tänreo
groß u. aussichtsreich, in dsreich, emman nach eigenen Gedank SGeschaft ige- sf. Reisender, Züro- Damenstiefel, schw., Größe 37 r 2 Bohrmaschobelmesserschſeifmaschinen Hatz Gr. Brunnenstr. (Richard- r ver

eber, Robert Schu mann,s J 1 2 2 zncrest Verk oder ba fe rn ftalten und s höpferisch tätig vauffeu bis 37 zu Ka fe S t Ka t C W M el ssein Kann. Angebote an vie Angenote W 3475 Vo!Bl r Fissmer- Kehretelle in einem ne ver o. W 3267 Volksbläatt.Sei r Halle S. Alter Markt 1. für meinen 15jshrig, So 7 a. -Schuhe Gr. 39) mit flachem fabrik, Bautischlerei, A lo!v c t sänger-] Angebote Z a Von a kaufen ges Angeb Kr. Torgau (19) e meler koren r Vu g 8c4 Pianist sof. i. Dauer- B-arneohbn. 2 Voſksblatt. Tisanieriei fer, Carl-Robert-Straße 19. orverkauf beiengagem. ges. W 3708 Volksbl s ohn., 25 verha sucht Da.-Skischuhbe od iel eim., Kalteim, Misch- Febrrad Nr. 627 707 am Dionsfa loth eLackſerermeist h s Stellg. als Treckerführer, Woh- e oder Stiefel (39 irn, Beizen, Körnerbeize, o Uhr Beesener S 7 lothan, Gr. Ulrichstrabe 38handgemalt e a n r un e m. gegen gute ßezablung gesuent Schlämmvreio u esener Str. gestohſen. J Stock Upiverattäterinackierergi der S cht. Geh. -Angeb Angebote reide, Riemenwachs er Kann Angaben ering 7mit HKalteor i ßeerd. m Teng- wage v W o h re Wendena. Wedr u m en i e a i enisabschriften sind ich Schließfach 230 Pelz- ba ar elfavrik, Bau- olizei, Zimmer 129. e en,wieder eingetroffen T G un der R r znch außer Pelzkragen e Annaburg, Kr. Tor- r tätowiggt, ugel. (9 30 r perG. Thälmannplatz 1. ucht. nqebote unter gesucht. Ang. W uschr. 4235 Volk Shlott. Vorv t amm8 Hen Säckermeister, rin angt. de J latt, Wittenberg Deckhbett, b Ter Hobel- rade entlgufen, weis, er. Maler Kaiserstr.
nen erg zuveri., od. Geseilen in meister rkt 16. wanne, Wecker gesucht An i e, Werkzeug und Holzvor ine Seite vehwerzen Fieck,

ios. Betrieb, evtl. zur späteven gebote V 3292 Volkebiatt räte gegen Kaese zu Kaufen rot. Halsband Gute Bel. Kokot
Gr. Vſrichstrase 41 gebe z gesucht. An- Geschäfte- Anzeigen u od. Mhrw.- Eisenbahn mann. er4 ebote 490 Volkshblatt. wit- Zubehör ges am Roßplatz)Ecke Kaulenberg Ziegolmeister, erfahrene Augen W 3726 Voſegt ucht. Angeb. Tafelwagen (4rädrig) zu Gesuche Anr, ges. Nieh. Flemmin att. 9 kaufen schriftenReudener Ziegelwerke A. G. staatl geprüft. Optiker r Elektro Motoren Oel echt gesucht. Far M. Burkel, HalieReuden, Kreis Zeitr. straße 16, am Meartet. cGRoO Chemische Fobrik u 16. r Anna Fischer Kleine Klausetr. 7Heizer, zuverlässiq, mögl. mit Eüeher, Masse üerlin 50 30, Oranienstrase Uebergangeweantol, G. “7* rüher Loberits, 20 wie Anna Ru.

k P. I GVer a Prüfung. köür Hoch- nie v o W a2i6 Voaixsbi. e ren ph Sorih. Nacht muck-Dampfkessel- An g rn no old Fischer, Dessan n. m Große Anzeigen- Annahme e c e h rägues ad 18 V
e (8.), Böliderger Weg 65. rin Oraniengtra x e aus Lissa! BittSaustoffo r Motoro. 5.6. r 125 F. t v h 3. Naneſg in 442Döngeksalk Lehrliag sucht Nax Kravid ne Vin hervorregend geeig Donneretag, 28. Fobrugr 1946 gebote W 3286 Volksblatt. Fpitze 22.

Gettatedt So Nr. 215 Stonmachermstr., üausitz al n. inbau in Kleinschiepper, s Wohnrimmer, Herrenzimmer u Priefeort, geb. 1. 1.7 Liebenwerda. Kost u re üete u h in „Volkes blatt einz. Msbel v. Klavier (0 n e wohnh. Beuthen Es spielt Fred Becker
ohnung im Haus. l 2 760 Vo Angebote un Anzeigen Abt geg. gute Bezahlun Fichtes r. 1. Angebeil g zu kaufen E geb. beiPoldeztet.. Volhei, Wiener e e mit seinPrietert en SolisteVolksbl., Wiitenb M rt. Wittenberg, Arth nerg. Markt 46. taler W i m 5o9 63, bei Sage, erb.
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